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SS TE EN 
VIEL MATERIAL 


Früher hatte man als Fandom-Obser- 
Tel BT-Te ELSc=10lGlanlast-iggeiaigelaitieiaWw4 
wenig Material. Gut für den Chefre- 

[0 = 0 C-10/ ago - Kor=IcH m (=11 @<Teialal-1 WAUt-t=1nnke 
mengestellt war, schlecht für den 
Leser, der nur ein dünnes Blatt vor- 
gesetzt bekam. 

Heute ist das anders. Beiträge müssen 
-1eTei alelol-/a mi /-Igo[-/eMker- Kor: IH u (11 WE 10L) 
allen Nähten platzt. Diesmal ist es vor 
=U[-JgaKel-14 a1öfe/ dolifei,@:10ı Kel-1u Jininh 
RHODAN-WeltCon 2011, der das Heft 
rAUlseH Jr ird-iaWelgigiein 

Aber zu recht: der diesjährige PERRY- 
a1ulO]BJINNESTT-TTi@felamgel-Xelgelsi-Wer-1UcT- Wie 
Mannheim zum 50. Jubiläum der 
»größten Weltraumserie«, war tatsäch- 
lich ein gelungene und vor allem sehr 
SIelale/aT-WölsTe MIT -Iel[ew=1B1fe alatelle/aT-MT/-1= 
anstaltung, die vor allem für die Leser 
und Fans der Serie gemacht war. 

Ich war 1991 in Karlsruhe, 1999 in 
Mainz, aber er dieser WeltCon war die 
[o1go]bI-I= 1 ol-/ te] [-\[eav@-1iulom=1BTe/alr=1nlilr=1c=) 
Fete, die man sich dafür immer 
wünschte. Zu verdanken ist dies auch 
der Tatsache, dass man sich diesmal 
KXSlat-1aW Wfelel-1gz1Xe/gk-1ial.t=1B11c-MesTelale[-1g8) 
einfach die Talente aus dem Fandom 
und dem Autorenkreis vertraute: 

MILCH wi Jalelg= Tate Ma u [=/gaat= Tale wilid=/ Gm IR-Te) 
Lukas und Marc A. Herren führten 
SIelB\/-/r-/oKelölgeioKer-icH uireleigzianlanr 
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/FANZINES 


INTRAVENÖS 204 

ACD (www.atlan-club-deutschland.de) 

56 Seiten, DIN A5 

Die ACDler widmen sich der Con-Nachlese. 
Der Versammlungsort im nächsten Jahr steht 
im Groben fest: Irgendwo in den brandenbur- 
gischen Wäldern wird man sich 2012 treffen. 
16 farbige Fotoseiten dokumentieren das Trei- 
ben der munteren Schar. Die neue, von Antje 
handgeklöppelte Con-Fahne, die vor dem Sin- 
gen der Klub-Hymne von nun an auf jedem 
Con gehisst werden wird, Rüdiger spielt mit 
Barbiepuppen, Petzi beim Zubereiten kulinari- 
scher Köstlichkeiten. Und ein in mehreren Ex- 
emplaren handgefertigtes Atlan-Memory in 
Schmuckschatulle ging weg wie warme Sem- 
meln. Kurt S. D. kann sich auf ein Ehrenfanzi- 
ne zum 60sten freuen, dass nur in einem Ex- 
emplar existiert. Da kann der Seltenheitswert 
wahrlich nicht weiter erhöht werden. 

Der Kontakter vermeldet eine aktuelle Mit- 
gliederzahl von 74. (Na, die Zahl wird sich 
doch - auch bei den anderen Klubs - hoffent- 
lich nach dem Perry-Weltcon erhöht haben.) 


EXTERRA 53 
SFC Universum (www.sfcu.de) 
Mail: versand(at)sfcu(dot)de 
60 Seiten, DIN A5 +2,00 (+0,85) 
Wieder viel Doc Hector, Uwe Lammers — 
und Buchrezis gibt es auch. Hm, was gefällt 
mir denn so besonders? Ein Bericht vom 
Old-Rocketman-Con. Leider etwas kurz. 
Das Sommerfest des Klubs war nicht gut 
besucht. Ferienwohnung sowie Stadt- und 
Brauereiführung konnten glücklicherweise 
kostenfrei storniert werden. Der kleine Kreis 
der Teilnehmer machte das Beste aus der Si- 
tuation, grillte und besuchte eine Höhle, stieg 
auf den Turm der Amadeuskirche um den po- 
saunengeblasenen Morgenchoral „All Morgen 
ist ganz frisch und neu“ mitzuerleben und die 
Fernsicht zu bestaunen. Derart eingestimmt 
und frohen Mutes ob der Dinge, die die Zu- 
kKunft für uns Menschlein bringen wird, be- 
sorgte man sich nach der geistigen Nahrung 
einige Brötchen für das weltliche Frühstück. 
Nun ja, die Anwesenden ließen sich die Stim- 
mung nicht verderben, obwohl es für die 
Gastgeber schon etwas deprimierend gewe- 
sen sein muss. 





SPECFLASH 9 

PDF für lau unter: www.specflash.de 
Erscheint alle drei Monate. 

Eine Steampunk-Themenausgabe. Außer 
den obligatorischen Artikeln „Was ist eigent- 
lich Steampunk”?“, Storys und Rezis von 
Kennern der Szene gibt es neben einem In- 
terview und Portrait über/mit Uschi Zietsch 
etwas für die Freunde des Feinmechaniker- 
werkzeugs und spezieller Knetmasse. 
Schließlich wollen Kostüme und Utensilien 
ansprechend gestaltet werden und sollen so 
richtig echt aussehen. Wer eine Nudelma- 
schine, Zahnstocher und Fimo besitzt, hat 
schon mal echt einen Vorteil. Ja, das ist 
doch mal ganz interessant. 

Es werden übrigens noch Redakteure, 
Lektoren, Rechercheure, Layouter und Ko- 
ordinatoren für die Mitarbeit gesucht. Num- 
mer 10 soll noch in diesem Jahr erscheinen. 
Angepeilt ist der 23.Dezember. Alle Ausga- 
ben ab der Nr. 1 sind im Downloadbereich 
zu finden. Wer das E-Zine noch nicht kennt, 
kann sich hier also einiges an Lesestoff 
besorgen. 


PHANTAST 3 - QUEST 

66 Seiten, PDF für lau unter: 
www.fictionfantasy.de/dateien/ 
phantast03.pdf 

Die Queste - Helden, Heldinnen und die üb- 
lichen Verdächtigen der Fantasywelt laufen 
dem Herzinfarkt nahe durch die Gegend 
und suchen irgendwas —- oder müssen ir- 
gendwas in einen Vulkan (oder sonst wohin) 
schmeißen. Diese Grundidee ist lange noch 
nicht ausgelutscht genug, als dass die Leser 
es nicht gelangweilt auf den Gammelobstti- 
schen der Buchhändler liegen lassen wür- 
den. SF- und Fantasy-Fans lieben halt das 
Bewährte. 

(Aber das ist selbstverständlich nur meine 
Meinung. Wenn interessiert die schon?) 

OK, immerhin schaffen es einige Autoren 
damit trotzdem ganz passable Werke zu- 
stande zu bringen, von denen man ein paar 
in den Rezis finden kann. Rupert erwähnt ei- 
nige SF-Werke, die die Grundidee aufgrei- 
fen, aber dort läuft es etwas anders. 

Die Artikel sind schon mal sehr lesens- 
wert und lohnen das Reinschauen allemal. 
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Man merkt, dass die Verfasser sich mit dem 
Thema beschäftigt haben und nicht nur die 
üblichen Worthülsen aneinander reihen. Ein 
Interview mit einem deutschen Autoren gibt 
es dann auch noch. 

Die geringe Seitenzahl empfinde ich bei 
einem PDF als überaus lesefreundlich. 


MAGIRA - JAHRBUCH 

ZUR FANTASY 2011 

Web: www.magira.com 

410 Seiten - +14,90 

Mit Elan und voll der Freude ob des erhalte- 
nen DPP-Bestes-Sekundärwerk geht es in 
die zweite Dekade. Eine fast vampirfreie 
Ausgabe. Naja, George R. R. Martin bringt 
etwas durchaus Brauchbares zustande. 
Aber der Roman erschien wohl auch vor 
dieser phantasielosen Blutwurstwelle. 

Der Besuch bei Michael Mooorcock hat 
mir sehr gefallen. Und dass diese Ausgabe 
ein wenig comiclastig ist, sowieso. Fans von 
„Fables“ und „The Unwritten“ werden gut 
bedient. Außerdem findet man unter den an- 
deren interessanten Beiträgen noch etwas 
zu Mervyn Peake, zu dessen 100sten Ge- 
burtstag der bei Klett-Cotta die drei in 
deutsch erschienen Bände neu aufgelegt 
wurden sowie einen übersichtlichen Beitrag 
über Sherlock Holmes in der Phantastik, der 
doch ruhig etwas länger hätte sein können. 
Und ein paar Rezis zu den erwähnten Ro- 
manen wären auch schön gewesen. 

Wie in den vergangenen Jahren ist den 
Herausgebern wieder ein interessantes 
Jahrbuch gelungen, das in keinem Regal 
fehlen sollte. 
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JAHRBUCH Zube 


BADEN-WÜRTTEMBERG AKTUELL 334 
SFCBW (www.sfcbw-online.de) 

Vertrieb: hmbaumgartnerl(at)yahoo(dot)de 
68 Seiten, DIN A5 - +3,00 

Nachdem nun Michael B. zusätzlich die Rol- 
le des Kontakters übernommen hat, ist Re- 
dax Uwe erstaunlich milde in der Kritik an 
der Aktualisierung der Homepage. Auch 
wenn Uwe meint, dass die Webseite wie 
das BWA das Aushängeschild des Klubs 
sind, muss ich Angelika H. recht geben, 
dass man nicht bei Zine-Beiträgen Öffentlich 
Tippfehler und unglückliche Formulierungen 
bemängeln sollte. Ich sag mal so: Jemand, 
der sich auf einem Con ein BWA kauft und 
dann sieht, dass man bei einem Eintritt in 
den Klub und möglichen Beiträgen sich evtl. 
so etwas als Feedback antun muss, Über- 
legt sich einen Eintritt weder ein- geschwei- 
ge denn zweimal ;-) 

OK, die Mitglieder werden wieder mit Re- 
zis (das die Bücher schon etwas älter sind, 
macht nichts. Man muss nicht immer nur In- 
fos zu Neuerscheinungen bekommen) und 
Medieninfos umfassend versorgt. 


KLAUS G. SCHIMANSKI 


ANDROMEDA 151 

57. Jahrgang, August 2011 

Andreas Kuschke, jaktusch@sfcd.eu 

ISSN 0934-330X, +7,90 

Ich hatte in meiner Jugend den Weg zu Per- 
ry Rhodan über die Silberbände gefunden. 
Alle drei bis vier Monate wurde ein neuer 
Band veröffentlicht, eine gute Gelegenheit 
mir die Bücher schenken zu lassen. So habe 
ich es auf eine Sammlung von 52 Bänden 
gebracht. Besonders auch die Planetenro- 
mane und dann die Buchausgabe von AT- 
LAN hatten es mir angetan. 

In dieser Ausgabe des Andromeda SF- 
Magazins mit dem Titel »Fiktion in Serie | 
50 Jahre Perry Rhodan« wird das Phäno- 
men Perry Rhodan in all seinen Facetten 
beleuchtet. Ausgegangen wird von der sehr 
fundierten Darstellung der Entstehung des 
Fantastischen im Allgemeinen und des 
Heftromans im Besonderen in Deutschland. 
Schon hier traf ich alten Bekannten aus 
meiner Kindheit und Jugend wieder: Trigan, 
Kobra und Storm und auch Kara Ben Nem- 
si. Schon hier konnte ich in eigenen und 





fremden Erinnerungen eines Zeitalters des 
Fantastischen schwelgen. Die Erinnerungen 
an ein halbes Jahrhundert Perry Rhodan, 
seine Autoren, den gesellschaftlichen Ereig- 
nissen und Treffen, werden so eindrücklich 
beschrieben, dass man den Eindruck be- 
kommt, selbst dabei gewesen zu sein. 

Alle Inhalte sind hervorragend aufbereitet 
und die vielen Verweise laden ein, die eige- 
nen Sammlung mal wieder zur Hand zu 
nehmen und sich erneut an die Geschichten 
zu erinnern. Das ganze wird vielfältig ange- 
reichert durch persönliche Geschichten 
rund um das Perry Rhodan Universum, 
Berichten über sekundär Literatur und Rol- 
lenspiel, Treffen und Cons. Bestückt mit 
einer großen Zahl von Zeitungsausschnitten, 
Originaldokumenten, wie Exposes, Fotos 
und einige Bilder von Lothar Bauer. 

Einen breiten Raum nehmen die Zusam- 
menfassungen der Handlungsstränge von 
PERRY RHODAN und ATLAN ein. Viele 
Zusammenhänge zwischen den Ereignissen 
im Hintergrund und dem Wandel von 
Schreibstil und inhaltlicher Ausrichtung 
werden einem erst hier klar. Ob es der Tod 
von William Voltz, redaktionelle Entschei- 
dungen oder gesellschaftliche Veränderun- 
gen waren, alles hatte einen Einfluss auf die 
Entwicklung im Perry-Rhodan-Universum. 

Ein Abschnitt beschäftigt sich mit den 
Titelbildern der Heftausgaben, die Anfäng- 
lich allein von Johnny Bruck gestaltet wur- 
den. Es wird die Entwicklung und besonders 
im Vergleich der verschiedenen Auflagen, 
die Veränderung durch den vermeintlichen 
Zeitgeschmack verdeutlicht. Hier liegt auch 
mein einziger echter Kritikpunkt - es wäre 
erfreulich gewesen, diese Abbildungen der 
Titelbilder in Farbe zu sehen und zu verglei- 
chen. Sicherlich haben hier die Herstel- 
lungskosten einer vollfarbigen Ausgabe dies 
nicht ermöglicht. Schade ist es trotzdem. 

Ich werde das Heft auch in Zukunft gerne 
zur Hand nehmen. Jeder Artikel enthält so 
viel Information, dass es immer wieder Spaß 
macht, sich in den einen oder anderen Arti- 
kel zu vertiefen. Besonders das schwelgen 
in Erinnerungen, hat bis zum Ende gehalten. 


WOLFRAM LÜHRIG 


3 





FB/FO269/CONVENTION 


GÜNTHER FREUNEK UND DER PERRY-RHODAN-WELTCON 


PERRY RHODAN IM 
MITTELPUNKT 






NACH SAGE UND SCHREIBE 31 JAHREN 
SEHE ICH MANNHEIM WIEDER. DA 
SIEHT MAN MAL, WOFÜR EIN WELTCON 
GUT SEIN KANN. 


AUFBAU UND VORBEREITUNG 
Angenehm war die zentrale Lage des Kon- 
gresszentrums Rosengarten. Vom Auto- 
bahnkreuz Mannheim auf die A656 und 
dann nur noch stumpf geradeaus, bis vor 
das Kongressgebäude bzw. in die Tiefgara- 
ge. Das war einfach. Anschließend ging es 
schnurstracks durch die Konferenzräume 
des Dorinthotels, vorbei an der Veranstal- 
tung der "bilingual bzw. bipolar Gestörten" 
zum Glastunnel, der das Hotel mit dem 
Kongresszentrum verband. Von von da aus 
abwärts auf die Erdgeschoss-Ebene des 
Kongresszentrums. Die Fanzine-Tische wa- 
ren rasch gefunden - die einzige logistische 
Herausforderung lautete: Welcher Tisch ist 
für den Fandom Observer? 


GEDULDIGE HELFER 

Wer ein Perry-Rhodan-T-Shirt trägt und ei- 
nen Button mit der Aufschrift Weltcon 
Team, der hat Pech gehabt. Der arme Kerl 
vor dem Tiefgaragen-Lastenaufzug sah sich 
demzufolge mit den Fragen "Welches ist der 
FO-Tisch?" und "Stühle! Uns stehen doch 
zwei Stühle zu - wo bekomme ich die?" 
konfrontiert. Ein ausdrückliches Lob dem 
Helfer, der trotz Nichtzuständigkeit weiter- 
half. Und so lautete das Endergebnis beim 
FO-Stand: Fertig um 15.26 Uhr. Da war 
dann auch ein Rüdiger Schäfer zufrieden 
und überreichte das offizielle Weltcon- 
Badge. Währenddessen pausierte FO Her- 
ausgeber Martin Kempf zusammen mit John 
Lochhas in der Dorint-Gastronomie und 
nahm erste Verkostungen vor. So stellen wir 
uns die Arbeitsteilung vor! 


AUSZEIT 
Furchtbarerweise motivierten mich die Eröff- 
nung und die nachgelagerten Programm- 
punkte noch nicht zum Eintauchen in das 
sogenannte Perryversum. Also gab es einen 
entspannten Aufenthalt am FO-Stand und 
prompt brauchte ich nicht auf die Suche 
nach "alten Bekannten" zu gehen - sie ka- 
men von selbst vorbei. Mit Olaf Brill tausch- 
te ich mich über Filme, das Fandom der 
Achtziger, die Jugendherberge Heidelberg 
und bauliche Veränderungen im Kon- 
gresszentrum im Vergleich zum ersten Welt- 
con aus. Mit Gerald Zietsch-Jambor vertief- 
te ich mich in die Frage ”Wie genau halten 
sich Autoren und Autorinnen an Expose&s?" 
Kurz vor 20 Uhr versammelte sich die 
Schar der Hungrigen am Stand, verließ ge- 
meinsam das Kongresszentrum, wechselte 
die Straßenseite und fiel beim Edel-Italiener 
ein. Kürzen wir es ab - lecker war es. Und 
bisher war ich noch nicht an der Verursa- 
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chung einer so hohen Restaurant-Rechnung 
beteiligt. Ende von Tag eins. 


PROGRAMM - JA, BITTE 

Entsprechend entspannt betraten wir das 
Congebäude und ich behielt die Armband- 
uhr im Auge. Getreu dem Motto ”Wenigs- 
tens zwei Programmpunkte pro Tag soll- 
ten es diesmal sein!" Angepeilt hatte ich 
die 13.15-Uhr-Veranstaltung mit dem Titel 
"Präsentation Perry Rhodan Neo". Viertel 
vor eins betrat ich zusammen mit John 
Lochhas den abgedunkelten Mozartsaal. 
In diesem wetteiferten noch Team Terra 


FRÜHSTÜCK 

Aus Gewohnheit hatte Martin das Hotelzim- 
mer ohne Frühstück gebucht. Die Vorge- 
hensweise bewährte sich einmal mehr. Der 
Abstecher in die Fußgängerzone Mann- 
heims führte ins Frühstücks-Cafe und zur 
Auswahl des "Viernheimer Frühstücks" von 
der Speisekarte. 
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(Hermann Ritter) und Team Arkon (Uschi 
Zietsch) in einem Quiz um den Titel bei 
"Wer wird Galaxionär?". Moderiert von 
Leo Lukas. Herrjeh, ein Österreicher mo- 
derierte! Kein Wunder, dass sie überzogen 
als hätten sie ein Gottschalk-Abo. Aber, 
wenigstens gab es freie Sitzplätze und so 
beschlossen wir, wir bleiben hier sitzen, 
bis die fertig sind. Das kann ja solange 
nicht mehr dauern. Das Ende vom Lied: 
Team Terra gewann, Hermann verkündete, 
von seiner virtuellen Währung (1 Million 
Galax) den einen Teil für den Kauf eines 
Perry-Rhodan-Romans zu verwenden - 
und vom verbleibenden Rest einen Autor 
zu engagieren, der ihn schreibt. Na prima! 


OLFAKTORISCHE WAHRNEHMUNG 
Mit ordentlich Verspätung betraten Elke 
Rohwer und Klaus N. Frick die Bühne und - 


OLYMPIA 


Monica 


zugegeben - ich war gespannt auf die Prä- 
sentation von Perry Rhodan Neo. Ja, wir sa- 
Ben und warteten. Und zwar nicht alleine. 
Der Fan links von mir gehörte zur Kategorie 
der essenstechnischen Selbstversorger. 
Das wäre ja an und für sich kein Problem, 
hätte er sich an normale Stullen gehalten. 
Jedenfalls, es knirschte und raschelte, die 
Duftwolke breitete sich aus - und zwei Sitz- 
plätze rechts von unserem munteren Esser 
stöhnte John Lochhas entsetzt: "Döner, das 
ist Döner!" Ja, recht hatte er. Laut Wikipedia 
sterben die Riechzellen eines Menschen alle 
60 Tage ab und werden erneuert. Hier kam 
der finale Zelltod innerhalb von 6 Minuten. 
Und hatte ich noch gedacht, nach Verzehr 
des Döners wäre Ruhe, so erlebte ich an- 
schließend die schreckliche Tatsache, dass 
der Sitznachbar noch einen zweiten aus der 
Plastiktüte hervorkramte. 


Aus der Abteilung „Technisches“ aus den Siebzigern: Die mechanische Schreibmaschine von 


Perry-Rhodan-Autor Willi Voltz 


‚ae 


WeltCon 2011 
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Persönliche Gegenstände von Autor Karl-HerbertS 
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Mit Mühe gelang es mir, den Ausführun- 
gen des Neo-verkündenden Duos auf der 
großen Bühne zu folgen. Was ist Perry Rho- 
dan Neo? Ja, was? Ein Neustart sollte es 
sein. Gewissermaßen die Antwort auf die 
Frage, wie würde ein Perry-Rhodan-Band 1 
aussehen, wenn er nicht aus dem Jahre 
1961 stammen würde, sondern wenn er 
heute, in der Jetztzeit, im Kalenderjahr 
2011, geschrieben wird? Und genau diese 
Frage sollte der Roman ”Sternenstaub" von 
Frank Borsch beantworten. Es ist insofern 
keine Neuauflage des alten Perry-Stoffes — 
es ist mehr eine Neuinterpretation, wobei 
die heutige gesellschaftliche, wirtschaftli- 
che, politische und militärische Situation auf 
der Erde einfließt. Insofern ist klar, dass eini- 
ge Punkte aus dem damaligen Roman "Un- 
ternehmen Stardust" entfallen müssen, eini- 
ge andere neu reinkommen und auch die 
Handlung nicht 1:1 identisch sein kann. So 
richtig vorstellen konnte ich mir das Ganze 
auch nach den Erläuterungen des Redak- 
teurs-Duos noch nicht. Doch immerhin, es 
sollte ja diesen ersten Band als Geschenk 
an alle anwesenden Con-Besucher geben. 
Ein putziges Detail am Rande bleibt noch zu 
vermerken. Klaus Frick machte vorsorglich 
darauf aufmerksam, dass der weiße Streifen 
am rechten Rand des Taschenheftes kein 
Fehler, sondern beabsichtigt sei - wegen 
des Glanzumschlages mit den "Einklappsei- 
ten". Hier gilt das abgewandelte Zitat aus 
dem Film Independence Day: "Das ist so 
nicht ganz richtig, Mr. Chefredakteur!" Auch 
wenn man (schwäbisch) kostenbewußt den 
Seitenbeschnitt nach dem Leimen und Bin- 
den vornimmt, so muss doch kein weißer 
Streifen bleiben. Man hätte einfach auf Seite 
3 einen 4 mm breiten Streifen vom rechten 
Titelbild aufdrucken können. Der wäre dann 
zwar nicht hochglänzend gewesen, sondern 
matt, weil auf dem Naturpapier des Innen- 
teils aufgebracht - aber der Kontrast wäre 
längst nicht so krass gewesen, wie zu unbe- 
drucktem Papierweiß. Der FO empfiehlt au- 
genzwinkernd, beim nächsten Mal den Dru- 
cker fragen und nicht den Controller. 

So, damit hätten wir sogar noch einen 
konstruktiven Verbesserungsvorschlag un- 
tergebracht. Zusammen mit John flüchtete 
ich dann vor den Massen der Autogramm- 
willigen. Ein Zwischenaufenthalt in der 
Lounge ließ noch genügend Zeit, um mit 
dem kaffeetrinkenden Achim Mehnert zu 
plauschen. 


PERRY-RHODAN-TANKER 

AUF KURS 3000 

Einmal ist keinmal. Und so schlüpfte ich ge- 
gen 17 Uhr erneut in den Mozartsaal. An- 
scheinend hatten 1.000 andere Besucher 
denselben Gedanken - nur früher. Von we- 
gen Sitzplatz. Dabei war noch die übliche 
Verspätung am Start und Dr. Rüdiger Jehn 
war noch damit beschäftigt, sich zu den 
Perspektiven bei der ESA zu äußern. Also 
ging es ganz nach hinten auf der Erdge- 
schossebene des Mozartsaals. Schließlich 
betraten Exposeautor Uwe Anton und Chef- 
redakteur Klaus N. Frick die Bühne. Der Ar- 
beitstitel lautete "Kurs 3000", interpretierbar 
mit inhaltlicher Ausblick bis auf den Hef- 
troman Nr. 3000. Wobei Inhalt - na ja. Und, 
wie war es nun? Antwort - bombastisch! 
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Wie wir das schon von anderen Cons ken- 
nen: Perry-Rhodan-Leser stellen Fragen und 
die Autoren geben "verklausulierte" Antwor- 
ten. Nur dass dieses Mal vor lauter Effekten 
kein Inhalt mehr ankam. Getragene sphäfri- 
sche Musik der Band Cosmolodics, die 
wohl Spannung erzeugen und die kurzen 
Ansagen der Herren Frick und Anton unter- 
malen sollte. Lichtkegel und Spots, die ef- 
fekthaschend mal nach links (zur Band) mal 
nach rechts (zum Duo Informale) huschten. 
Zwischendurch gab es kleine, vage Häpp- 
chen zum Serieninhalt der Zukunft: einen 
angedeuteten dritten Weg Perry Rhodans, 
zwischen Kosmokraten und Chaotarchen 
und eine Gefahr bzw. die Auswirkung eines 
Ereignisses, das in ferner Vergangenheit des 
Perryversums lag. Neben mir gab es äch- 
zende Geräusche. Martin Kempf erhob sich 
und suchte kopfschüttelnd das Weite. Wohl 
weil man dem Braten nicht traute, arbeiteten 
Uwe Anton und Klaus Frick noch einen 
Schluss-Gag mit sprechender Banane ein. 
Entschuldigung, es sollte wohl ein gurken- 
ähnlicher Swoon sein, der mit der Digicam 
gefilmt und von Sprecher Hermann Ritter 
synchronisiert wurde. Ja, sie mühten sich. 
Ob es lustig war? Ich fand es nicht, aber 
vielleicht war ich kritischer als das anwesen- 
de Publikum. Jedenfalls war es nun genug 
in Sachen Programm und ich kehrte zum 
FO-Stand zurück. Der Tag fand seinen Aus- 
klang mit dem Abendessen - dieses Mal 
reduziert auf noch vier Personen des 
Vorabends. 


ABSTRUSES WIRD 

VERSTEIGERT 

Was macht man mit Staubfängern im Ver- 
lagsarchiv? Man platziert sie auf der Bühne 
des Perry-Rhodan-Weltcons, schickt Marc 
A. Herren und Hermann Ritter auf eben die- 
se und beauftragt die beiden, die Utensilien 
zu versteigern. Und so stand der Sonntag- 
mittag im Zeichen der sogenannten großen 
Auktion. Mit moderatem Einstieg, sowohl in 
Sachen Preis wie auch in Sachen Bieterbe- 
teiligung beim Publikum begann es. Mit eher 
geringen ein- bis zweistelligen Beträgen ver- 
suchten die beiden erstmal ihre eigenen - 
und handsignierten - Romane feilzubieten. 
Doch rasch zogen die Preise an und die na- 
mentliche Erwähnung in einem Heftroman 
der ersten Auflage kratzte schnell an der 
200-Euro-Marke. Recht fassungslos starrte 
ich auf das Geschehen, während zu meiner 
Linken Dieter Schmidt penibel die erreichten 
Gebote zu den entsprechenden Verlosungs- 
nummern notierte. Unvorsichtigerweise hat- 
te ein freundlicher Fan von der Sitzreihe vor 
uns, die entsprechende Liste zur Verfügung 
gestellt. Justament hier klingelte das Handy 
und Martin verkündete seine Aufbruchab- 
sichten. Da seine Reisetasche sich im Kof- 
ferraum meines Autos befand, bestand 
Handlungsbedarf. Angesichts von rund 400 
km bevorstehender Heimfahrt entschloss 
ich mich, ebenfalls die Abreise einzuleiten. 
Das Observer-Rollup wurde eingefahren, 
verpackt und wir verabschiedeten uns in 
der Tiefgarage. 


GÜNTHER FREUNEK 
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Antje Brand - oh, Entschuldigung Dr. Antje Brand 


den Fließtext des FO-Rollups. Dieser beginnt sale, 


Im Hintergrund (von DEOH WEIT Kempf, PetraK: 


Der Atlan-Paßpaufsteller im Foyer 





BEMERKENSWERTE 
ZITATE UND 
AUSSPRÜCHE: 


DAS PEINLICHSTE 

Mike Hillenbrand: „Klaus N. Frick, die 
coolste Sau ...“ 

Die FO-Erläuterung: Er ist jung und 
braucht das Geld. 


DAS NEBENSÄCHLICHSTE 

John Lochhas: „Das war kulinarisch 
gesehen der beste Con, den wir seit 
langem besucht haben.“ 

Die FO-Erläuterung: Er meinte nicht 
das Catering des Cons, sondern das 
Abendessen am Freitag und Samstag. 


DAS PROGRAMMATISCHSTE 

Dieter Schmidt: „Von einem Perry- 
Rhodan-Con erwarte ich, dass Perry 
Rhodan im Mittelpunkt steht - und das 
ist galaktisch gelungen.“ 

Die FO-Erläuterung: Ich habe ein 
„Con-Zitat“ bereits am Freitagabend 
von ihm angefordert. Dem ist eigentlich 
nichts hinzuzufügen. 
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LIVEGETWITTER VOM PERRY-RHODAN-WELTCON 
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Der PERRY-RHODAN-Dokumentarfilm. 
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PERRY-RHODAN-WELTCON IN MANNHEIM 


GELOHNT HAT SICH’S! 


ES WIRD VIELE CONBERICHTE VER- 
SCHIEDENSTER KATEGORIEN ZUM 
PERRY-RHODAN-WELTCON IN MANN- 
HEIM GEBEN. Die klassischen Programm- 
nachbesprechungs-Berichte, die vorwitzi- 
gen »I met the VIP/BNF«-Artikel oder die al- 
ternativen Beschreibungen zur »Nach dem 
Con ist vor dem Con«-Kneipentour. Ich mag 
solche Berichte, aber irgendwie will dieser 
anders werden oder absichtlich anders sein. 
Ich spüre, dass das Thema Nostalgie ganz 
im Mittelpunkt stehen wird und ich fürchte, 
DIESER spezielle Conbericht wird philoso- 
phisch, wenn nicht sogar metaphysisch, 
werden. 


DIE VORFREUDE MACHT’S 

Gefreut hab mich schon lange auf den Con 
- so sehr, dass ich sogar bereit war, die 
Vorverkaufsgebühr in vollen Umfang zu in- 
vestieren. Daher hingen die Karten lange 
Zeit zu Hause an der Riesenpinnwand, ne- 
ben den schon benutzten Tickets zum »Fa- 
rin Urlaub-Racing-Team«-Konzert und der 
»Elton John Greatest Hits«-Tour. Da hängen 
sie jetzt nach dem Con auch wieder und ich 
sehe sie täglich. Und das freut mich jedes 
Mal. 


DIE MENSCHEN SIND’S 

Hätte ich damals in der Schule eine Affinität 
zu Geranien und eine Nachwuchs-Geranien- 
züchterin zur Freundin gehabt, wäre ich jetzt 
ohne Frage im Geranienzüchter-Fandom. 
Genauso zufrieden damit? Kann ich nicht 
wissen, aber ich glaube immer noch, dass 
Perry- und Science-Fiction-Fans irgendwie 
anders sind. Und dass das den Unterschied 
macht. Das wohlig-wärmende Gefühl des 
Ankommens entsteht bei hitzigen Diskussio- 
nen auf der Con-Hinfahrt, bei der »Heyho, 
Du auch hier«-Con-Begrüßung-Umarmung, 
beim ritualanmutenden »Kaffeetrinken« am 
Fandom Oberserver-Tisch oder beim ge- 
meinsamen Aftercon-Cocktailtrinken 
abends in der Dschungelbar. Ohne seine 
Fans wäre das Fandom nichts. Ist diese Er- 
kenntnis neu oder nobelpreisverdächtig? 
Ganz sicher nicht. Aber während des PER- 
RY-RHODAN-Weltcons war sie ganz frisch 
und jetzt ist sie immer noch präsent. Und 
das ist einfach schön. 


AUF DIE EINSTELLUNG KOMMT’S AN 
Ob es die Geranienzüchter auch schaffen, 
sich lange nicht zu sehen und dann einfach 
ihre Diskussion über zygomorphe Blüten 
weiterführen, die sie vor Jahrzehnten abge- 
brochen haben? Einfach so, als wäre es 
gestern gewesen? Keine Ahnung. Ist mir 
ehrlich gesagt auch egal. Perry-Fans tun 
das einfach. Zygomorphe Blüten, Raum- 
Zeitfalten, Aktien des FKK, Typenschilder 
von Raumschiffen oder furzende Schmetter- 
linge in Hinterindien - vollkommen schnup- 
pe. Und all das war da auf dem PERRY- 
RHODAN-Weltcon - Anknüpfen an alte 
Freundschaften, Auffrischen alter Erinnerun- 
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gen, ge- 
meinsame 
Rückblen- 
den in ver- 
gangene Zei- 
ten. Leben in 
der Vergangen- 
heit? Von wegen! 
Die Zukunft ist ja 
quasi Programm. 
Das Fandom bringt 
das Alte und das 
Neue über die meisten 
Grenzen hinweg zu- sam- 
men. Und ist die Basis auch nur eine 
Mitgliedschaft im selben Club vor dem 
Gipskrieg. Das reicht offensichtlich schon 
aus, um eine Gemeinsamkeit herzustellen, 
die weit über SF im Allgemeinen und PR im 
Speziellen hinausgeht. Und das macht die 
Welt besser. 


DAS INNERE IDEAL IST’S 

Für mich beschreibt das das Phänomen 
»Fandom« immer noch am besten. Ja, ich 
bin ein optimistischer Idealist. Denn einer 
meiner Werte ist, dass das, was man von 
außen sieht, nicht so wichtig ist und im Fan- 
dom wird das meistens gelebt. Hier darf 
man dicke Bäuche haben, obwohl man 
nicht schwanger ist, lange Haare flechten, 
obwohl man keine Frau ist und T-Shirts über 
Hemden tragen (soll ja jetzt sogar ein Trend 
geworden sein). Wirklich ein Phänomen? Ich 
finde schon, denn ich kenne das so extrem 
nur aus dem Fandom. Und mir gibt das ein 
wunderbares Gefühl an sozialer Sicherheit. 
So auch auf dem Perry-Con - das ganze 
Wochenende, an allen Tagen, zu jeder Stun- 
de, Minute, Sekunde. Selbst-Diagnose: in 
Teilbereichen unterentwickelte Sozialkom- 
petenz? Sicher nicht ganz falsch. Aber ist 
das nicht noch eine Eigenschaft, die viele 
Fans teilen? Und das schweißt uns 
zusammen. 


FÜR JEDEN HAT’S WAS 
Selbstverwirklichung ist etwas, dass das 
Fandom einfach zulässt. Da sind die Red- 
ner, die Monologe über dieses und jenes 
halten, die alles besser wissen oder keine 
andere Meinung zulassen. Sie bekommen 
aber hier ein Forum - Zuhörer, die ganze 
Wochenenden verbringen können, ohne ei- 
nen Ton zu sagen und alles aufsaugen wie 
ein Schwamm. Die Sammler finden Verkäu- 
fer, die Künstler Bewunderer, die Autoren 













Leser, die Ei- 
genbrötler genug 
Raum und die Herdentiere 
Gleichgesinnte. Utopia? Sicher kei- 
ne schlechte Welt. Der Weltcon spiegelte 
das wider. Ich habe den Eindruck, dass je- 
der finden konnte, was er suchte und die 
Reise nach Mannheim nicht umsonst ge- 
macht hat. Und das ist einfach nur gut. 


SCHÖN WAR’S 

Es war ein prima Con - besser konnte ich 
das 50-jährige Jubiläum der größten Welt- 
raum-Serie der Welt nicht feiern. Oder mit 
geeigneteren Menschen und Freunden, die 
meine Einstellung teilen und meine Werte 
bestätigen. Ich habe vieles wiedergefunden, 
was ich bisher noch nicht mal vermisst hat- 
te, denn es gibt ja glücklicherweise andere 
Cons, die die Zeit zwischen PERRY-RHO- 
DAN-Weltcons füllen. Aber gerade, weil die 
Weltcons nicht so oft stattfinden, setzen sie 
vielleicht besondere Impulse und haben zu- 
mindest mich zum intensiven Nachdenken 
gebracht. Und das führt zu philosophischen 
Abhandlungen. 


WIE EINE LIEBESERKLÄRUNG 
SCHEINT’S 
Nein, ich lese kein PERRY RHODAN menhr. 
Im großen Perry-Universum, mit seinen über 
2600 Heften und unzähligen Nebenproduk- 
ten war ich nie mehr als ein kleines Augen- 
zwinkern mit meinen vielleicht 20 gelesenen 
Silberbänden und ein bisschen mehr Heften 
in der 5. Auflage. Aber ich bin und bleibe ein 
Perry-Fan. Denn für mich ist PERRY RHO- 
DAN mehr als die längste fortlaufende Ge- 
schichte der Welt. Mir hat Perry mit seinen 
Fans einen ganz wichtigen Teil meines da- 
maligen und heutigen sozialen Umfeldes er- 
öffnet. Ich habe mich selber besser und vie- 
le neue interessante, durchgeknallte und lie- 
benswerte Menschen kennen gelernt und 
am wichtigsten: Ich habe Freunde für’s Le- 
ben gefunden. 

Danke, Perry (und Atlan, Julian, Homer 
G., Gucky, Bully ...)! 


ANTJE BRAND 
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ES IST MONTAG. DÜSTER, GRAU UND 
NASS. MICH SCHMERZEN BLAUE FLE- 
CKEN AN MEINEN ARMEN UND BEINEN. 
DER FLUR IST BLOCKIERT VON NAS- 
SEN, MODERNDEN SACHEN: ZELTPLA- 
NEN, WOLLGEWANDUNG, STIEFEL. ES 
KOSTET KRAFT, DIE WOHNUNGSTÜR 
ZU ÖFFNEN, WEIL SIE DURCH DIE KISTE 
MIT MEINEM KETTENHEMD BLOCKIERT 
IST. 8 STUNDEN BÜROLANGEWEILE 
WARTEN AUF MICH. 

Das alles wäre ja nicht so schlimm. Jung- 
gesellenalltag. Nur kommt heute noch ein 
Faktor dazu: die Post-Larp-Depression. 

Viele Fandoms kennen die eine oder an- 
dere Art von Nach-dem-Event Blues. Ob 
Anime oder Furries, Re-enacter oder Festi- 
valbesucher: bei jedem setzt nach einem 
tollen Wochenende eine Phase der Ernüch- 
terung ein: oh Scheiße, der Alltag hat auf 
mich gewartet. 

Wenn man Vertreter aller Fandoms dazu 
befragt, was sie dazu bringt sich ein Wo- 
chehende mit ihrem absurden Hobby um 
die Ohren zu schlagen (und man darf hier 
Modellfliegen, Oldtimerfahren oder Wettgril- 
len getrost zu den Fandoms zählen. Es gilt 
für fast alle Hobbies, dass der harte Kern 
zur Convention-Sucht neigt), dann klingen 
die Antworten sehr ähnlich: weil es den Teil- 
nehmern erlaubt, mal ganz was anderes zu 
machen, die Routine und Real-Life-Sorgen 
zu vergessen, und sich im Kreis einer Ge- 
meinschaft Gleichgesinnter zu betrinken 
(letzteres wird nicht gerne offen zugegeben). 
Sogar normale Urlauber haben oft melan- 
cholische Tage nach der Heimkehr. 


ENTZUGSERSCHEINUNGEN 

Ich jedoch behaupte: Larper erwischt es am 
ärgsten. Die 24-48 Stunden nach dem Out- 
Time lasten extrem schwer auf der Seele. 
Man hat keinen Enthusiasmus für irgend- 
was, die Flashbacks von den eindrucksvol- 
len In-Time-Momenten machen es einem 
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schwer, sich abzulenken. Man grübelt im- 
mer und immer wieder nach, wann man sich 
den nächsten “Hit” besorgen kann. Noch 6 
Wochen bis zum Drachenfest? Eine 
Ewigkeit. 

Es gibt eine Reihe von Faktoren, die zum 
Post-Larp-Blues (und zu den Entzugser- 
scheinungen der anderen Fandoms) beitra- 
gen, als da wären: 


e Körperliche Erschöpfung: die Vollplatte 
fühlt sich zwar am Körper leichter an als 
in der Transportkiste. Aber das ändert 
nichts daran, dass 25 KG bei 30 Grad 
Celsius an Leistungssport-Niveau heran- 
reichen, zumal für ungeübte (also alle 
nicht-Denethors unter uns) 

e Schlechte Ernährung auf Con: wird mit 
zunehmender Erfahrung seltener. Larp- 


(FOTO: BIFFORD THE YOUNGEST, LIZENZ: CC BY-NC 2.0) 


Noobs erzählen auf Con Larp-Anekdoten. 
Alte Larp-Hasen ezählen Kochgeschich- 
ten. Aber trinken tun sie beide zu wenig, 
außer: 

Alkohol. Ein Kater ist am nächsten Tag 
vorbei. Zwei Kater in Folge hängen einem 
schon mal ein paar Tage lang nach. 
Schlafentzug. Einerseits wegen der 
Trink-&Singgelage, andererseits weil der 
Plot ruft - und Nachtwache muss ja auch 
wer schieben. 

Trennung von Freunden. Man muss 
Larp-Kameradie nicht überbewerten. 
Aber es ist schon so, dass eine einge- 
schworene Gemeinschaft mit gleichen 
Vorlieben und einem Grundgebot der To- 
leranz schnell und eng zusammenwächst. 
Ganz zu schweigen von: 

e Larp-Romanzen. Gibt es immer wieder, 
vor allem wenn In-Time und Out-Time 
sich vermischen. Zum Glück sind auf Con 
Latexwaffen Pflicht, weswegen längerrfris- 
tige Konsequenzen eher selten sind. 
Statusverlust. Wer seit Samstag Abend 
als Ritter Hero von Nimmerfehl Ruhm und 
Ansehen genossen hat, jetzt aber wieder 
Student X oder Kassenaufhilfe Y ist, den 
wird diesen (fiktiven) Statusverlust natür- 
lich deprimieren. 


MEHR SPASS, MEHR RISIKO 

Was aber macht Larper so viel anfälliger als, 
sagen wir, Cosplayer? Zwei Faktoren schla- 
gen hier zu Buche: 

Tieferes Eintauchen in die alternative 
Realität: im besten Fall denkt, fühlt und 
handelt ein Larper 2 volle Tage lang als ein 
anderer: Name, Ziele, Beruf und Selbstver- 
ständnis sind andere, das Aussehen oft 
auch. Es ist verwandt mit der Technik des 
Method Acting (dass einem offenbar auch 
unter die Haut gehen kann). Larper und Re- 
Enacter legen großen Wert auf Authentizität, 
auf eine möglichst echte Täuschung von 
Szene und Teilnehmern - anders als Hobby- 
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Flieger, die völlig im Realen handeln, oder 
Cosplayern, die zwar auch eine Rolle spie- 
len, aber dennoch durch eine völlig reale 
Messehalle laufen. 

Stärkere psychologische Involviertheit 
in den Charakter. Larper schreiben sich 
ihre Rollen selber - in langen Winternächten 
am heimischen Schreibtisch, und dann vor 
Ort auf Con. Sie bringen damit einen erheb- 
lichen Teil ihres Ichs ein - meist Wünsche 
und Ideale, die sie im Alltag nicht so recht 
ausleben können (es ist eine alte Larper-Re- 
gel, dass jeder Noob erstmal das spielt, was 
er sein will, nicht was er kann. Pummelige 
Elfen, magere Zwerge und unmusikalische 
Barden sind die Folge.) Das macht es 
schwer, loszulassen. 

Ausrüstungspflege macht Arbeit. Larper 
haben unglaublich viel Gepäck. Ein Mitel- 
Klassewagen ist schnell voll, und die meis- 
ten Gruppen reisen mit Anhängern oder 
Transportern an. All das Zeug will nach dem 
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Con natürlich gepflegt, repariert und ergänzt und Gewandungsflicken gibt es noch ein rüstung - denn nach dem Larp ist vor 
werden - oft unter schwierigen Bedingun- paar Tipps: dem Larp, und wer hat je vom Prä-Larp- 
gen. Wie trocknet man ein 8-Mann-Zelt in Blues gehört? 
einer 2-Zimmer-Wohnung? Die Masse an e Plane das nächste Larp. Für besonders 
Aufgaben überwältigt viele Spieler, und schwere Fälle: betätige dich als Orga. Sollte all das nicht helfen, ist die Post-Con- 
bleibt tagelang unerledigt - nur um wie das e Nimm dir eine Viertelstunde, um dich an Depression glücklicherweise vorüberge- 
stoffgewordene schlechte Gewissen auf ih- die schönen Seiten des Wochenendes hend. In ein paar Tagen ist sie ausgestan- 
nen zu lasten. Besonders hart trifft das na- zurück zu erinnern. den. Man muss sich auch keine Sorgen um 
türlich die Orgas — aber über Wahnsinnige e Hilf anderen. Es gibt nichts besseres, um Leib und Leben der Erkrankten machen. 
wollen wir hier nicht reden. sich gut zu fühlen. Wer je versucht hat, mit einem Latexschwert 
e Such dir Leidensgenossen. Triff dich mit Harakiri zu begehen, weiß, dass man mit or- 
HILFE AM TAG DANACH deiner Gruppe für einen Stammtisch samt dentlich verbautem Durchstichschutz nicht 
Was kann man als Betroffener also tun? Manöverkritik. Das hilft auch beim nächs- mal einen blauen Fleck davon trägt - und 
Wie helfe ich meinem Freund/Bruder/ ten Punkt: dass das Verbluten üblicherweise 500 Se- 
Kumpel, wenn ich sehe, dass er an der e Werde ein besserer Larper. Noch sind kunden lang dauert. Zeit genug, um sich zu 
Post-Larp-Depression leidet? Abgesehen die Erinnerungen an das Con frisch. Ver- besinnen und Hilfe zu holen. Larper sind 
von Händchenhalten und der praktischen bessere dein Kostüm, update deine Cha- also fast unkaputtbar, auch durch den 
Hilfe bei der Zeltpflege, Rüstungsreparatur raktergeschichte, arbeite an deiner Aus- Blues. 


MICHAEL ERLE 





»Ausrüstungspflege macht Arbeit. 
All das Zeug willnach dem Con 
naturlich gepflegt, repariert und 

ergänzt werden« 





(FOTO: COSMO FLASH, LIZENZ: CC BY-SA 2.0) 
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DIE PHANTASTEN E.V. 








ENDE SEPTEMBER WURDE IN MÜN- 
CHEN DER VEREIN „DIE PHANTASTEN“ 
GEGRÜNDET, DER SICH DIE INTERDIS- 
ZIPLINÄRE FÖRDERUNG DER PHAN- 
TASTIK AUF DIE FAHNEN GESCHRIEBEN 
HAT. DER VORSTAND, DER SICH MIT 
BLUMIGEN TITELN SCHMÜCKT, MÖCH- 
TE KUNSTSCHAFFENDE UND PUBLI- 
KUM AN EINEN TISCH BRINGEN. DER 
FANDOM OBSERVER SPRACH MIT DER 
ERSTEN VORSITZENDEN, DER „HERRIN 
DES HORRORS“, SIMONE EDELBERG. 


Herzlichen Glückwunsch zur 
Vereinsgründung! War das 
wirklich nötig? 


Danke! Ja, das war nötig. Tors- 
ten Low und ich kooperieren ja 
schon lange miteinander. Als wir 
uns im Juni 2009 auf dem Ham- 
burger NORDCON kennenlernten, haben er 
und seine Frau Tina mich liebevoll unter ihre 
Fittiche genommen. Damals war ich noch 
eine typische »Stadtautorin«; ich hatte zwar 
schon etliche Lesungen auf dem Buckel, 
habe mich aber auf meiner ersten Conventi- 
on doch einigermaßen verloren gefühlt. Das 
Bild, wie ich mit meinem Samsonite-Köffer- 
chen aus dem Auto stieg und mitten in ein 
Orklager platzte, werde ich wohl nie verges- 
sen ... Ich weiß bis heute nicht, wer verblüff- 
ter geguckt hat: die Orks oder ich. In dieser 
Situation war es gut, von einem Kenner der 
Szene begleitet zu werden. 

Der gegenseitige Erfahrungsaustausch ist 
uns auch heute noch wichtig. Viele Autoren, 


iR Ei 
in ® il l3 


nu: 











Der Vorstand der Phantasten (v.li.): Torsten Low, Ralf Bodemann,-Tina’Eow, Simone Edelberg | £ 
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PHANTASTISCHES 
SCHWEIZERMESSER 










Verleger und Vereine kochen ihr eigenes 
Süppchen. Wir dagegen wollen uns mit an- 
deren Phantasten austauschen, unser Wis- 
sen weitergeben und teilen. Natürlich haben 
wir das schon vorher getan, aber die Grün- 
dung des Vereins war der nächste logische 
Schritt. Wir stellen unsere gemeinsamen Ak- 
tivitäten damit auf eine solidere Basis und 
schaffen mehr Möglichkeiten für weitere 
Veranstaltungen. 

Ein Beispiel: Derzeit organisiere ich mit 
einigen anderen den mucCON, die erste 
phantastische Convention im süddeutschen 
Raum. Unter dem Dach eines Vereins kön- 
nen wir ganz anders auftreten, beispielswei- 
se die Unterstützung des Münchner Kultur- 
referates einholen. So ist denkbar, dass aus 
der heuer eintägigen Veranstaltung im Jahr 
2012 ein zweitägiges Event wird. Darüber 
hinaus sind viele andere phantastische Pro- 
jekte für unsere Mitglieder geplant, die nach 
einem gemeinsamen Kopf geradezu schrei- 
en. Hinzu kommt, dass es einen Verein wie 
unseren bislang noch nicht gab. Zwar exis- 
tiert der »Marburger Verein für Phantastik«, 
aber dieser ist auf Marburg begrenzt, wäh- 
rend wir bundesweit - und darüber hinaus — 
agieren wollen. Gern auch in Kooperation 
mit anderen Vereinen und Einrichtungen. 


Die Phantasten wollen vor al- 
len Dingen fördern: phantasti- 
sche Genres, den Nachwuchs, 
Projekte, die Kommunikation 
untereinander - was kann man ganz kon- 
kret erwarten? 
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Simone Edelberg bei de 
niederländis 





Schön, dass du fragst. Aktuell 
bauen wir unsere Internetpräsenz 
und einen Verteiler für unseren 
Newsletter auf. Ein wichtiger 
Schritt in unserer Kommunikation. Wie diese 
dann im Detail aussehen wird, bestimmen 
unsere Mitglieder. Wir betrachten uns ja 
nicht nur als Förderer der phantastischen Li- 
teratur, sondern auch als Förderer der übri- 
gen phantastischen Künste. Egal, ob Litera- 
tur, Musik, Fotografie, Comic, Illustration, 
Film ... - alles hat bei uns seinen Platz, so- 
lange es nur phantastisch ist. 

Apropos Film: Unser „Meister des Schat- 
zes“, Ralf Bodemann, liebäugelt damit, ein 
phantastisches Filmfestival auf die Beine zu 
stellen. Wer weiß, vielleicht organisieren wir 
ja in dessen Rahmen auch einen 
Wettbewerb? 

Was jetzt schon feststeht, ist die alljährli- 
che Literaturausschreibung für unsere Mit- 
glieder. Wir werden dazu aufrufen, uns 
phantastische Texte zu schicken und diese 
als gedrucktes Buch sowie als E-Book ver- 
öffentlichen. Im Moment haben wir vier Ver- 
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leger unter den »Phantasten«, deren Know- 
how in das Projekt einfließt. Es wird Lesun- 
gen geben, die von den übrigen Künsten 
buchstäblich untermalt werden können. 

Außerdem wollen wir einen monatlichen 
phantastischen Stammtisch in München 
einrichten. Da wir grundsätzlich überregio- 
nal orientiert sind, sind unsere Mitglieder 
herzlich eingeladen, auch in ihrer Stadt 
Stammtische zu organisieren, wobei wir sie 
gern unterstützen. Wir erhalten inzwischen 
interessierte Anfragen aus dem gesamten 
deutschsprachigen Raum. Überall gibt es 
Phantasten. Diese miteinander zu vernetzen 
und ihnen Auftritts- und Veröffentlichungs- 
möglichkeiten zu verschaffen, ist unser 
oberstes Ziel. 


Das liest sich wie ein interdis- 
ziplinäres Schweizermesser. 
Wird diese Initiative denn wirk- 
lich gebraucht? Die Regale der 
Buchhandlungen quellen doch schon 
über vor phantastischen Titeln ... 





3 Der Vergleich mit dem Schweizer 
Taschenmesser gefällt mir. Ich 
sehe uns gern als nützliches Inst- 
rument für Phantasten jeglicher 

Couleur, nicht nur für Literaten. Wir fördern 
neben Autoren auch Zeichner, Maler, Foto- 
grafen, Musiker, Filmschaffende und Schau- 
spieler, die sich der Phantastik verschrieben 
haben, bringen sie an einen Tisch. Und soll- 
te uns eines Tages ein phantastisches Bal- 
lettensemble ansprechen, werden wir uns 
auch mit diesen Künstlern unterhalten und 
überlegen, wie wir miteinander arbeiten 
können. Das ist ja das Spannende an unse- 
rem Konzept: Wir stellen ein Genre in den 


Mittelpunkt, sind aber offen für alle künstle- 
rischen Disziplinen. Deren einzelne Vertreter 
wissen oft nichts voneinander, dabei könn- 
ten sie sich gegenseitig wunderbar beflü- 
geln, einander inspirieren. Wir wollen ge- 
meinsam mit unseren Mitgliedern neue Kon- 
zepte künstlerischer Zusammenarbeit 
innerhalb der Phantastik entwickeln, als Ex- 
perimentierfeld und Freiraum für frische, un- 
gewöhnliche Ideen dienen. Wir lassen phan- 
tastische Texte tanzen und phantastische 
Bilder singen - auf die Ergebnisse bin ich 
schon jetzt gespannt. 

Was die vor phantastischen Titeln über- 
quellenden Regale der Buchhandlungen be- 
trifft: Nun, das sind überwiegend Bücher 
von Starautoren der großen Publikumsverla- 
ge. Wir aber schaffen Auftritts- und Publika- 
tionsmöglichkeiten sowohl für vielverspre- 
chende Nachwuchstalente als auch für er- 
fahrene Schriftsteller. Dabei holen wir die 
Literatur nicht nur aus dem Regal, sondern 
stauben sie auch ab, machen sie lebendig 
und erlebbar. 


Erst im Juli wurde die Phantas- 

tische Akademie gegründet, 

der »Verein zur Förderung der 

phantastischen Literatur in 
Deutschland«. Auch dort sitzen Fachleute 
- Autoren und Verleger. Was unterschei- 
det euch von den Kollegen? 


Im Gegensatz zu den geschätz- 
ten Kollegen, die sich ausschließ- 
lich für die Förderung und Aner- 
kennung der phantastischen Li- 
teratur als gleichberechtigter Literaturform 
engagieren, setzen wir uns für die Fülle des 
gesamten phantastischen Kunstschaffens 


Autor und Kleinverleger Torsten Low liest im Mai 2011 bei der Gothika in Köln 
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ein, in all seinen technischen und ästheti- 
schen Formen. Neben den bereits genann- 
ten Disziplinen pflegen und fördern wir 
Künste wie Bildhauerei, Design, Grafik, 
Neue Medien und sogar Schmuck und 
Mode. Das spiegelt sich auch in der Zusam- 
mensetzung unserer Mitglieder wider: 
Schon jetzt sind Maler, Fotografen, Digital 
Artists und Schmuckdesigner bei uns ver- 
treten. Überdies dient der Verein im Rahmen 
abwechslungsreicher und vielfältiger Veran- 
staltungen als Podium der phantastischen 
Künste. Dabei suchen wir den Austausch 
und die Kooperation mit anderen Gruppen, 
Vereinen und Kulturinstitutionen. 


Wie möchtet ihr gesehen wer- 

den? Als programmgetriebene 

Vertriebsgenossenschaft für 

Verleger oder sollen die Gren- 
zen zum Fandom durchlässig sein? 


Autsch! Wir sind ein gemeinnützi- 

ger Verein, keine Vertriebsgenos- 

senschaft. Derartige Ambitionen 

überlassen wir gern anderen In- 
teressengemeinschaften. Unsere Mitglieder 
stehen im Mittelpunkt unseres Denkens und 
Wirkens. Daher gibt es auch keine Grenzen 
zum Fandom, wir sind ein Teil des Fan- 
doms. Oder mit anderen Worten: Die Phan- 
tasten e. V. sind ein Verein zum Anfassen 
und Mitmachen. 


DAS INTERVIEW FÜHRTE 
MANFRED MÜLLER PER E-MAIL 


VERANSTALTUNGEN 
DER PHANTASTEN 


MUCCON - MÜNCHEN IST FANTASTIK! 
06.11.2011, 10 bis 20 Uhr 

[0] a0] eY-1e-Trtel-1gi T-F- 17-10 

[0] oY-1g:1aTe[-1geeic ik 10 c Kch Ba [Te Tel 7-13) 

Zeit: 20. November 2011, 12 bis 20 Uhr 
Eintritt: € 4,00. Kinder unter 14 Jahren 
haben freien Eintritt. 


PHANTASTISCHES 
KREATIVFRÜHSTÜCK 

Jeden zweiten Sonntag im Monat, 10 Uhr, 
mit Helmfried Protsch: Text- und 

=J1fe fet=£Jelg: tel teste lee Jell-IL- MET Te 
Diskussionen über Neuerscheinungen 
und Ausstellungen. 

Unkostenbeitrag für Material: € 2,00 
(OT u 07: 17-3 = To] e:17-1 a u 0:11 ya \ ETgenteı ae 
80637 München 

Termine 2011: 13. November 

[01 aTo Ma [ol DI-YZ-1, 11oY-1; 


PHANTASTEN-STAMMTISCH 

Jeden 4. Samstag im Monat 

0] a D]T-1u glei a MZo] a m = 1-1 01 Pa DIT-Ti ale a0 A 
80637 München 

Termine 2011: 26. November 

Der Dezembertermin entfällt aufgrund 
Ze) u [=1l Ter:1eY-lıTeR 


www.die-phantasten.de 
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CAPTAIN ENFICK, TEMPONAUT 


GALAKTISCHE MIGRANTEN 


DIESER ROMAN FUNKTIONIERT AUF 
VERSCHIEDENEN EBENEN, UND SO 
MUSS MAN SICH IHM AUCH AUF VER- 
SCHIEDENE EBENEN NÄHERN, UM IHM 
GERECHT ZU WERDEN. BEGINNEN WIR 
FORMAL. Das lustige ist, dass man dem 
Buch nicht eindeutig entnehmen kann, dass 
es von Ronald M. Hahn geschrieben wurde. 
Auf dem Rücken steht nur ein Titel, auf dem 
Backcover steht immerhin „Ein Roman, wie 
nur Ronald M. Hahn ihn schreiben kann.“ 
(was nicht heißt, dass er ihn geschrieben 
hat), auf der unpaginierten Seite 3 steht der 
Titel (dazu gleich mehr), aber kein Autor. Im- 
merhin erfahren wir auf Seite 4 (unpaginiert) 
unten, dass das Copyright 2011 beim Unitall 
Verlag und Ronald M. Hahn liegt. Nehmen 
wir das als Hinweis auf den Autor. 

Kommen wir zum Titel. Auf dem Buch- 
rücken steht „Captain Enfick, Temponaut“. 
Auf dem Cover steht „VZ“ (wohl für „Verbo- 
tene Zone“), dann „Rebel Yell Studios prä- 
sentieren: Captain Enfick, Temponaut“ und 
weiter unten „in: Die Stahlfront Akten“. Auf 
Seite 3 sind die Hinweise runter geschrumpft 
auf „Captain Enfick, Temponaut in Die 
Stahlfront-Akten“. Man hat aber immerhin 
einen Gedankenstrich gewonnen. Ich einige 
mich auf den Titel „Captain Enfick, Tempo- 
naut“ mit mir selbst, hinterlege ihn auch so 
in meiner Datenbank und mache weiter 
(ganz am Ende des Romans deutet der Au- 
tor an, dass der Roman eigentlich anders 
heißt! ... ich habe es ignoriert). 

Nebenbei: Das Impressum erscheint mir 
alles andere als vollständig -— aber man kann 
nicht alles haben.? 

Das Buch hat 189 Seiten, einen festen 
Einband und ein Titelbild von Mariusz (so 
spricht Seite 4), das man als „lustig“ einord- 
nen könnte: Captain Enfick (klar erkennbar, 
wenn man den Roman gelesen hat) hält ein 
„Islam = Frieden“-Schild hoch und lächelt 
in die Landschaft. Das Werk kostet 14,90 
Euro® - und wer sich jetzt die Frage stellt, 
warum ein in der Schweiz ansässiger Ver- 
lag* alle Preise in Euro angibt, der möge 
sich mit dieser Frage und den deutschen 
Steuerbehörden auseinandersetzen, aber 
ich kann sie in diesem Rahmen nicht beant- 
worten, ohne vorher mit meinem Anwalt 
gesprochen zu haben. 

Soweit so gut. 


ZUM AUTOR 

Ronald M. Hahn in der Science-Fiction-Sze- 
ne vorstellen zu wollen, hieße Eulen nach 
Athen zu tragen. Das Genre des Heftromans 
ist ihm bekannt (so künden seine Mitarbeit 


1. S. 184 f., Fußnote 49, Seite 185 

2 Hier beißt sich der Verlag selbst in den Schwanz. 
Autor Hahn erklärt in Fußnote 15 auf Seite 62 
das Impressum noch liebevoll (wortgleich unter 
http://de.wikipedia.org/wiki/Impressum; 
25.10.11), aber das Buch selbst erfüllt diese 
Vorgaben meiner Einschätzung nach nicht. 

3  http://www.hjb-shop.de/cgi-bin/track.pl/ 
verbotene-zone/vz8.html; 25.10.11 


4  http://www.unitall.ch/kontakt.html; 25.10.11 
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bei „Terranauten“ und „Maddrax“ und das 
unvergessene „Imperium Rhodanum‘), 
ebenso kennt er sich offensichtlich in der 
Zwischenkriegszeit aus (siehe seine Serie 
„1.N.T. Smith: Jäger der Unsterblichen‘“) 
und er ist ein ausgewiesener Science-Fic- 
tion-Experte (Mitarbeit beim „Lexikon der 
Science Fiction Literatur“ und „Reclams 
Science Fiction Führer“, Herausgeber bei 
Storysammlungen wie dem legendären 
„Welten der Wahrscheinlichkeit“). Dazu 
kommt: Ronald M. Hahn ist der ungekrönte 
König der Ironie in der deutschen Science 
Fiction (ich verweise auf die Storysammlun- 
gen „Ein Dutzend H-Bomben“ und „Die Ro- 
boter und wir“); der Ehrlichkeit halber muss 
man aber erwähnen, dass der König der Iro- 
nie in der deutschen Science Fiction einen 
sehr kleinen Hofstaat hat. 

Ebenso muss man erwähnen, dass Ro- 
nald M. Hahn in der deutschen Science-Fic- 
tion-Szene auch eine Rolle im Science-Fic- 
tion-Fandom spielt. Für einige ist er der gro- 
Be alte Meister, für andere ... jemand 
anders. Aber es gibt wenige Protagonisten 
im deutschen Fandom, die sich nicht an Ro- 
nald M. Hahn schon einmal abgearbeitet 
hätten. Zwei Hinweise seien erlaubt. Einmal 
Klaus N. Frick, der mit „Betrachtungen zum 
Alptraumland“ schon 2001 in seinem Maga- 
zin „Sagittarius 32“ Hahn bearbeitete. Und 
der Verfasser dieser Zeilen, der zum Bei- 
spiel 20023 und 2009 Hahns Pulp-Serie 
„1.N.T Smith“ über den grünen Klee lobte. 
Zu recht, wie er weiterhin behaupten würde. 


ZUR DEBATTE 
Der Verlag gibt sich alle Mühe, den Roman 
als etwas Besonderes zu stilisieren. Man 
wirbt mit Sätzen wie folgenden: „Satire? Pa- 
rodie? Enthüllung? Ein avantgardistischer 
Roman, der die SF-Szene nicht kalt lassen 
wird. Der Schocker-Titel der deutschen Sci- 
ence Fiction 2011.“ Kann man den Roman 
überhaupt lesen, ohne geheimnisvolle Inter- 
na eines wie auch immer gearteten Streits 
zwischen „Perry Rhodan“/Klaus N. Frick 
und Unitall und wem auch immer zu verste- 
hen? Ist Nobbi Enfick mehr als nur eine Par- 
odie auf Klaus N. Frick? Erwarten uns jetzt 
Beschimpfungen zwischen Buchdeckeln? 
Unterstützt man nicht Dinge, die man nicht 
unterstützen will, wenn man dieses Buch 
kauft? 

Alle diese Fragen lassen sich nur durch 
Lektüre lösen. Ich las. 


Zuerst einmal ist „Captain Enfick, Tempo- 
naut“ (bleiben wir bei der These, dies sei der 
Titel und gehen wir noch einen Schritt wei- 
ter und glauben wir, dass Ronald M. Hahn 
der Autor ist) ein Alternativweltroman (es 
kann keine parallele Welt sein, weil sich Par- 
allelen erst in der Unendlichkeit treffen, hier 


5 In „phantastisch! 5“ 
In „Nova 15“ 


7  http://www.hjb-shop.de/cgi-bin/track.pl/ 
verbotene-zone/vz8.html; 25.10.11 


aber verschiedene Welten besucht werden). 
Der Held einer multikulturell weichgespülten 
Welt des Jahres 2020 ist Nobbi Enfick, Sci- 
ence-Fiction-Fan (Entschuldigung: Skiff- 
Fan), der bei der Verlosung der Abiturzeug- 
nisse leer ausgegangen ist, eigentlich nix 
kann, dann als Putzkraft in einem Zeitreise- 
labor anfängt und - weil er ein völliger Hirni 
ist? - den Zeitreisegürtel anlegt und in das 
Jahr 1934 verschlagen wird. Hier gerät er 
mitten in die „Säuberungen“ nach dem ver- 
meintlichen Röhm-Putsch?, schildert nach 
der Gefangennahme seine Zukunft, worauf- 
hin ein Trupp Nazis in seine Gegenwart ent- 
sandt wird, um herauszufinden, was denn 
ab 1934 in der deutschen Geschichte schief 
gelaufen ist. Man kommt in die Handlungs- 
gegenwart, reist wieder zurück, um die 
Vergangenheit (oder die Zukunft, je nach 
Standpunkt) zu ändern. Dort darf man sich 
dann mit Gestalten wie Wiligut („Hitlers Ras- 
putin“) herumschlagen. Man lässt Adolf Hit- 
ler durch Bugsy Siegel und Konsorten töten'". 
Himmler wird Reichsführer und schickt eine 
erneute Expedition in die Zukunft, um weite- 
re Informationen/Anleitungen aus der Zu- 
Kunft zu holen. Diese Zukunft ist natürlich 
von den Veränderungen der Vergangenheit 
geändert worden ... ob zum Guten, mag je- 
der selbst entscheiden. 

Zusammenfassend: Eine eigentlich unter- 
haltsame, in der anglo-amerikanischen 
Science Fiction nicht seltene Handlung. 
Hahn und Pukallus bewiesen spätestens mit 
„Wo keine Sonne scheint“, dass sie diesem 
Genre gewachsen sind. Das beweist Hahn 
auch auf diesen Seiten. 

Sprachlich ist Hahn immer noch auf Iro- 
nie-Höhe. Satz 1 des Buches lautet wie 
folgt: „Dass Nobbi Enfick seinen Sozialpäd- 
agogik-Studienplatz nach Einführung des 
Migrantenquotenförderungsgesetzes an Ha- 
dschi Özelközel aus Duisburg-Marxloh ver- 
lor, juckte ihn wenig.“'! Großartig. In diesem 
Stil geht es weiter. So sind die Trümmer- 
frauen der Nachkriegsjahre natürlich „Frau- 
en aus Maghrebinien“'?; wer trägt denn 
sonst auch Kopftuch? Es gibt den Wunsch 
nach „mehr Quotenmigranten in der 
Hirnchirurgie“!® Und lache nur ich über 
Pappschilder mit der Aufschrift „Kriech in 
Kotzowo“?'* Habe nur ich Spaß an Toilet- 
tengesprächen, die mir ausgesprochen 
realistisch als Darstellung von aktueller 


8 Ich denke hier an alte „Mad“-Hefte und „Käpt'n 
Hirni“ (für jüngere: http://www.mad-magazin.de/ 
buecher/tb23.html; 25.10.11) 


9 Wer diese geschichtlichen Details von mir erläu- 
tert haben möchte, sollte aufhören, weiter zu 
lesen, weil er spätestens beim kritischen Teil der 
Rezension wird aussteigen müssen. 


10 „Murder, Inc.“ wird den meisten Lesern leider 
wenig sagen ... 


11 Seite 7 
12 Seite 9 
13 Seite 11 
14 Seite 92 
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Jugendsprache scheinen?® Finde nur ich - 
wegen des lokalen Bezugs zum Odenwald - 
die Partei des Jahres 2020 „Pädophile Phi- 
lologen und Päderasten“ aus Heppenheim/ 
Odenwald lustig?'® 

Aber es geht natürlich um unser Mikro- 
versum Fandom. Natürlich ist Nobbi in ei- 
nem Skiffi-Club namens „Galaktische Mig- 
ranten“, der sich der Raketenheftchenserie 
„Percy Rotten, König des Kosmos“ ver- 
schrieben hat.'!’ Diese „Percy Rotten“-Serie 
umfasste (bis zur Einstellung?) 2758 Hefte'® 
und wurde von Gestalten wie Uwe Ufo'?, 
Walter Engstirn?® und Karl-Herbert 
Schmier?! geschrieben. Schmier ist auch 
Autor von Heft 2251 „Nierenspender 
unbekannt“.?? Helden wie „Schlucki, die 
drollige Skunkmaus“? scheinen die Serie 
zu prägen. Wer dabei an pelzige Mutanten 
denkt ... hat wohl Recht. 

Hitler stirbt im Bunker, was auf die Nach- 
Kriegs-SF nachhaltige Wirkung hat: „Der 
einzige Bunker-Überlebende, Feldwebel 
Erich Poebel, hatte in Rastatt einen Verlag 
gegründet, der Tausende von Heften produ- 
ziert hatte, die vom Ruhme des deutschen 
Landsers sangen.“* Die Frage, ob ein Ver- 
lag, der auch „Landser“ herausgibt, Kritik an 
militaristischer SF üben kann, ist hinfällig, 
weil der Verlag meines Wissens nach nie 
Kritik an diesen Werken geübt hat ... das 
sind Seitenhiebe Hahns, die ärgern, weil sie 
überflüssig sind (und für die meisten Leser 
unverständlich). 

Es gibt weitere Hinweise auf das Fan- 
dom, auch wenn man sie manchmal 
suchen muss. In einer möglichen Alterna- 
tivwelt ist Wolfgang Petry Lektor im 
Blitz-Verlag”, während in Enficks Welt 
Kurt Schmands „Rhen Quark“ eine be- 
kannte Raketenheftserie ist? (aber Ren 
Dhark als Prominenter in einer Irrenanstalt 
einsitzt?”). Es gibt bei den Wahlen 2020 
eine Vereinigung „Heinz Mohlberg ist der 
neue Messias“ in Köln-Nippes“® und 
natürlich einen „Skiff-Club Deutschland 
e.V.“ in Unterwössen°®. Logischweise 
heißt der Zeitreiseforscher 2020 „Dipl.-Ing. 


IS vgks-kle:: 
16 Fußnote 27, S. 121 
17 Seite 7 


18 Wenn es „Rhodan“ wäre, würde das ein End- 
datum im Juli 2014 vermuten lassen ... 


19 Seite 7 
20 Seite 176 
21 Seite 13 


22 Seite 30; ein großartiger Seitenhieb auf K.H. 
Scheers Serie „Z.b.V.“ und Band 12, „Fähigkei- 
ten unbekannt“; vgl. [Link durch Redaktion ent- 
fernt] (es scheint in Deutschland üblich geworden 
zu sein, Bücher als PDFs hochzuladen ... auch 
hier verweise ich auf das nicht-durchgeführte Te- 
lefongespräch mit meinem Anwalt, bevor ich hier 
weiterschreiben sollte/könnte). 


23 Seite 18 

24 Seite 102 f. 

25 Fußnote 50, S. 51 
26 Fußnote 16, S 69 
27 gE >. 165 

28 Fußnote 27, S. 121 


29 Fußnote 27, S. 121; zu Unterwössen und dem 
deutschen Fandom bzw. dem SFCD vgl. 
http://www.charlys-phantastik-cafe.de/fandom/ 
SFCD-history/SFCD-cons.htm; 25.10.11 
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Hugo Gernsback VI“ und die SS hat ein 
Hans-Dominik-Institut.*°' 

Und ich vermute, dass die Rentner-Bar 
„Jazz-In“ mit Kneipier Ronnie die Zukunft 
des Autoren im Jahre 2020 beleuchtet.” 
Wobei die dort beschriebene Welt auch 
nicht unsere ist ... aber ich versuche jetzt 
nicht, grafisch die unterschiedlichen Ge- 
schichtsverläufe in Beziehung zu setzen. 

Weitere Hinweise muss man ein wenig 
ausgraben; ich frage mich dann manchmal, 
ob Ronald M. Hahn nur für mich und zehn 
Kumpels schreibt, denn wer soll denn diese 
Hinweise noch verstehen? So tritt die Pogo- 
Partei bei den Wahlen 2020 an®®, Dr. Roni- 
bald beantwortet inzwischen Fragen in der 


30 Seite 17 

31 Seite 94 

2 valr>.098 

33 Fußnote 27, Seite 120 





„Bravo“®* und Christian Orsch ist „Führer“ 
der „Reconquista Europa“.°® 
Wie soll man das einordnen? 


DEUTUNG 

Es gibt nur den Versuch einer Deutung. Von 
der reinen Lesbarkeit ist der Roman eine 
verdammt gute SF-Klamotte, irgendwo zwi- 
schen den anderen Romanen Hahns anzu- 
siedeln und mit ihnen zu vergleichen - der 
Weg von „T.N.T. Smith“ und der unnach- 
ahmlichen Geschichte „Abenteuer im Über- 
bau“ (in „Ein Dutzend H-Bomben‘“) führt ein- 
deutig zu „Captain Enfick, Temponaut“. 
Lesbarer Stoff, höchst unterhaltsam - aber 
die Frage ist berechtigt, wie groß die Ziel- 
gruppe ist? Unitall-Leser, die alles kaufen, 
wo „Stahlfront“ draufsteht plus 50 Fans, die 
verstehen wollen, was da vor sich geht? 


34 S. 126 f. 
sro. lol 
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Ronald M. Hahn wurde 1948 in Wup- 
pertal geboren. Gelernter Schriftsetzer, 
anschließend Tätigkeit als Autor, Über- 
setzer, Literaturagent und Lektor. Erste 
professionelle Veröffentlichung 1971. 
Er war Chefredakteur der Science Fic- 


tion Times und ist Mitbegründer und 
-herausgeber des Science Fiction-Ma- 
gazins NOVA und besitzt weder ein 
Auto, noch einen Führerschein. 

Seine ersten Kurzgeschichten er- 
schienen um 1966 in Fanzines. Die ers- 
te Veröffentlichung, für die Ronald M. 
Hahn ein Honorar erhielt, erschien 1971 
und war ein Heftroman, der unter Pseu- 
donym bei Zauberkreis erschien. Nach 
zwei weiteren Heften (einem SF-Roman 
für den Astro- und einem Horror-Ro- 
man für den Erber-Verlag) war die 
nächste Veröffentlichung dann schon 
ein Buch, nämlich die SF-Anthologie 
»Science Fiction aus Deutschland« (Fi- 
scher Taschenbuch Verlag, 1974), die, 
wenn man die für den Leihbuchmarkt 
entstandene Anthologie »Lockende Zu- 
kunft« von Heinz Bingenheimer mal au- 
Ben vor läßt, die erste war, die nach 
dem Krieg ausschließlich deutschspra- 
chige SF-Autoren veröffentlichte. 

Es folgten viele Übersetzungen (u.a. 
»Der Wüstenplanet« von Frank Herbert, 
»Framstag Sam« von Paul van Herck), 
Sachbücher, Anthologien und immer 
wieder auch eigene Romane und 
Kurzgeschichten. 

Und wofür steht die Mittelinitial 
»M.«? Dazu erzählte Ronald M. Hahn in 
einem Interview vor einigen Jahren fol- 
gendes: »Gelegentlich habe ich be- 
hauptet, das »M« sei eine Abkürzung 
für Marvin - zu Ehren von Hank Marvin, 
dem Leadogitarristen der »Shadows«. In 
Wahrheit wurde ich (aus rein erbschlei- 
cherischen Gründen) nach meinem 
Großvater mütterlicherseits benannt, ei- 
nem Schotten, der Ronald MacDonald 
hieß. Natürlich hatte ich keinen Bock, 
überall als »Ronald MacDonald« be- 
grüßt zu werden... Inzwischen ist mir 
der Name aber schnurz.« 

FLORIAN BREITSAMETER 
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Langt das, um ein solches Buch zu 
finanzieren? 

Oder geht es darum, dass man es einfach 
mal rausgebracht hat, eine Abrechnung mit 
einigen Größen des deutschen Fandoms? 
Dann ist es ein teurer Gag, weil bisher so et- 
was in Fanzines (oder online) stattfand, ein 
Hardcover wäre mir für so etwas zu viel 
Geld. Aber ich bin ja auch kein Verleger. 

Ich vermute einfach mal zu Gunsten von 
Ronald M. Hahn, dass er einige Anti-Unitall- 
Anspielungen ins Manuskript geschummelt 
hat. So trägt der Roman deswegen den (Un- 
tertitel) „Stahlfront Akten“, weil der zeitrei- 
sende Nazi seine stenographierten Notizen 
in einem so bezeichneten Aktenordner un- 
terbringt - was Hahn genüsslich in einer 
Fußnote erklärt.’ Da gibt es Ernst Thälmann, 
der in einer Alternativwelt vielleicht „auf ei- 
nem Acker von einem UFO zum Aldebaran 
entführt wurde“? „Aldebaran“ - so heißt 
doch eine der Buchreihen von Unitall? Zitat: 
„Aldebaran: Der Unitall Verlag hat schon ei- 
nige Tabus (auf)gebrochen, hier nun ein wei- 
terer Eklat, der alle Lager beschäftigt: wir 
nehmen den Begriff Military SF ernst und 
beschäftigen uns weniger mit UNO-Frie- 
denstruppen. Neue deutsche Härte trifft Mi- 
litary SF. Der Ausbruch der Kampfhandlun- 
gen hat im Oktober 2009 begonnen und 
wird im Dreimonatsintervall dokumentiert. “® 
Auch Uhitall-Autor Lanz Martell kommt im 
Roman nicht gut weg: Lanz Martell hier ist 
einer der „verkannten Philosophen des 21. 
Jahrhunderts“ - „Er war ziemlich militant 
und vertrat, mit seinem Krückstock um sich 
hauend, die Meinung, Deutschland solle 
Ostpreußen auf keinen Fall von dem im 
Ersten Weltkrieg siegreichen Lappen 
zurückfordern.“* 

Die von den zeitreisenden Nazis im Jahr 
2020 geliehenen Bücher - „dickleibige 
Schwarten, die Auskunft gaben über Ver- 
gangenheit und Gegenwart“ - könnten fast 
alle als Leseempfehlungen über das Dritte 
Reich gelten. Hier finden sich Shirers „Auf- 
stieg und Fall des Dritten Reichs“, Höhnes 
„Der Orden unter dem Totenkopf“ sowie 
Kogons „Der SS-Staat“. Daneben aber un- 
verständlicherweise Sarrazins „Deutschland 
schafft sich ab“ ...° Und natürlich Torn Chai- 
nes’ „Stahlfront“, das gleich als Vorlage für 
die Nazi-Gegenwart benutzt wird.” 

Ich habe über diese Stellen gelacht, das 
gebe ich gerne zu. Ronald M. Hahn als ein 
Wolf im Schafspelz, der sich köstlich über 
Unitall amüsiert? Auch, möglicherweise, si- 
cherlich; passen würde es zu Ronald M. 
Hahn. Aber natürlich darf man nicht verges- 
sen, dass er eben doch (erneut?) für HJB/ 
Unitall schreibt. 


1 S. 184 f., Fußnote 49, Seite 185 

2 Fußnote 12, Seite 50 

3  http://www.unitall.ch/military-sf.html; 25.10.11 
4 


S. 189; zu Lanz Martell: http://www.hjb-shop.de/ 
cgi-bin/track.pl/autoren/martell.htmI? 
[B=Z458115102704497 2510.11 


Seite 106 
Fußnote 24, Seite 106 
Seite 157 


Hahn/Pukallus „Wo keine Sonne scheint“ (http:// 
www.hjb-shop.de/cgi-bin/track.pl/verbotene- 
zone/sonne.html?ID=52261319537083, 25.10.11) 
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POLITIK 

Eine eigenartige Politikfeldverschiebung im 
Alter? Ein anderer, entspannterer Blick auf 
politische Anschauungen? Altersstarrsinn 
oder Altersmilde? Für seinen Blickwinkel 
gibt es immerhin Hinweise. So gibt es einen 
Diskurs in Fußnoten; eine erschien mir inter- 
essant genug für Deutungsversuche: „Alt- 
linke im Exil werden es kaum glauben, aber 
das Kroppzeug, das sich heute links nennt, 
ist mehrheitlich genau das bürgerliche Pack, 
das wir 1968 bekämpft haben.“° Aber: Mit 
Kapiteltiteln wie „Das Geheimnis der Freiheit 
ist der Mut“'® unterstützt Hahn die Presse- 
freiheit - aber auch anti-islamistische Ten- 
denzen, oder? 


Es bleibt schwierig. „Captain Enfick, Tem- 
ponaut“ ist in zehn Jahren eine fanische 
Randnotiz; das Spektrum des Romans ist 
zu eng, Hahns Humor zu Szene-typisch, 
seine Anspielungen sind zu zeitnah, um 
über Jahrzehnte zu tragen. Lesbar ist das 
Werk, ehrlich. Ich hatte meinen Spaß damit, 
Knappe 200 Seiten Ironie und Doppelbödig- 
keit. Das ist mehr (viel mehr!), als manch an- 
derer Verlag bietet, wenn lustige SF ange- 
priesen wird. 

Kaufempfehlung? Pmfff. Wer es haben 
will, hat es schon, richtig „brauchen“ tut 
man es nicht. Mir hat es Spaß gemacht; 
schon gar, weil Hahn zeigt, dass er es noch 
kann. Mir gefällt der Rahmen nicht, in dem 
er veröffentlicht - aber er ist weiß Gott alt 
genug, um das selbst zu entscheiden. Das 
jetzt große deutsche Verlage wahrscheinlich 
nicht Schlange stehen werden, um ihn als 
Autoren zu verpflichten, dürfte ein Ergebnis 
dessen sein, dass die deutsche SF-Szene 
eng verflochten ist und nicht jeder solche 
Ausflüge „goutiert“. Das sind Verlags-Ge- 
schmäckle, die an mir brav vorbeigehen. 


Politisch? Das Buch beginnt auf Seite 5 mit 
folgendem Vorwort: „Je länger das Dritte 
Reich tot ist, desto beliebter wird der Wider- 
stand dagegen. Henryk M. Broder“ Ich neh- 
me das mal als erklärte Absicht des Autors. 
Ronald M. Hahn ist kein Nazi. Captain En- 
fick nicht Klaus N. Frick. Pabel nicht Poebel. 

Doch sind wir alle irgendwie galaktische 
Migranten. Irgendwo. 

HERMANN RITTER 


9 Fußnote 6, Seite 29; nebenbei der einzige Ort, 
wo meiner Ansicht nach eine Klage der „Perry 
Rhodan“-Redaktion sofort durchschlagen würde 
(http://www.perry-rhodan.net/information/team/ 
verlag/kropp.html; 25.10.11). 


10 S.172; vgl. http://www.welt.de/die-welt/debatte/ 
article9493053/Das-Geheimnis-der-Freiheit-ist- 
der-Mut.html; 25.10.11 
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D. W. SCHMITT - „PERLAMITH - DER GRAUE BERG“ 





IM PERLAMITH-SYSTEM WURDEN 

DREI PLANETEN VON DEN MENSCHEN 
KOLONISIERT. SEITDEM DIE AUSSER- 
IRDISCHEN YASEMI DEN MENSCHEN 
DEN WEG IN DEN WELTRAUM ERÖFF- 
NET HABEN, KOLONISIEREN DIESE 
NACH UND NACH DIE SONNENSYS- 
TEME IHRER NÄHEREN KOSMISCHEN 
UMGEBUNG. Da sie keinen Überlichtan- 
trieb besitzen, schreitet die Ausbreitung der 
Menschheit nur langsam voran und die ein- 
zelnen Systeme sind durchweg autark. Ver- 
bunden sind sie mit einer Art von Ferntrans- 
mitterstraße, die immerhin den Austausch 
von Menschen ermöglicht. 

Auf den drei Planeten Rogamar, Menz 
und Karhenan haben sich ganz unterschied- 
liche Gesellschaftsformen entwickelt. Gera- 
de Rogamar, regiert von einer Militärdikta- 
tur, Menz, auf dem demokratische Struktu- 
ren herrschen, beobachten sich 
misstrauisch. Größere militärische Ausein- 
andersetzungen fanden bisher nicht statt, 
was sich schlagartig ändert, als die Regie- 
renden auf Menz Unterlagen in die Hand 
bekommen, aus denen hervorgeht, dass die 
technisch etwas rückständiger entwickelten 
Rogamarer eine Präventivwaffe entwickeln, 
mit deren Hilfe sie Menz in Schutt und 
Asche legen können. Die Falken in der Re- 
gierung von Menz gewinnen die Oberhand 
und ein Präventivschlag wird ausgeführt, 
der zur völligen Vernichtung der militäri- 
schen Strukturen auf Rogamar führt. Gleich- 
zeitig wird der Planet aber auch unbewohn- 
bar, so dass eine Flüchtlingswelle auf die 
anderen beiden Planeten zuschwappt. 

Wäre dies bereits nicht schlimm genug 
für die eigentlich recht friedliebenden Men- 
zer, müssen sie im Verlaufe der militärischen 
Besetzung von Rogamar erkennen, dass 
diese gar keine Präventivwaffe entwickelten. 
Der Präventivschlag beruhte also auf 
Falschinformationen, etwas was der Bevöl- 
kerung von Menz nur schwer zu vermitteln 
wäre, so dass man in Regierungskreisen 
hektisch die Hintergründe beleuchtet. 

Während der intensiven Nachforschungen 
stellt sich heraus, dass die angeblichen 
Beweismittel allesamt gefälscht sind und die 
eigenen Spione auf Rogamar scheinbar von 
außen beeinflusst wurden. Warum sollte 
aber eine Macht außerhalb des Perlamith- 
Systems an einem Konflikt zwischen den 
beiden Planeten interessiert sein und wer 
steckt überhaupt hinter solch einem ausge- 
klügelten Täuschungsmanöver? 

D.W. Schmitt beantwortet diese und noch 
einige weitere Fragen zum Schluss seines 
Romans, der letztlich nur den Auftakt für 
eine ganze Reihe von weiteren Romanen 
darstellt. Bevor aber die Hintergründe auf- 
geklärt und die Fäden für den kommenden 
Roman ausgelegt werden, bietet der Autor 
seinen Lesern einen lupenreinen SF-Roman. 

Ganz bewusst hat der Autor dabei auf 
eine ausführliche Darstellung des Schlach- 
tengetümmels verzichtet. Der Angriff auf 
Rogamar und die anschließende militärische 
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Besetzung findet eher im Ro- 
manhintergrund statt. Im Vor- 
dergrund steht der junge Leut- 
nant Jev Maltin, eigentlich einer 
von vielen Kampfpiloten der 
Militärdiktatur, der im Kampf 
gegen die überlegenden Men- 
zer wie der Großteil seiner Ka- 
meraden gefallen wäre. Kurz 
vor seinem Ausrücken wird er 
zurückbeordert und findet sich 
alsbald auf einer Geheimmissi- 
on wieder, über die er so gut 
wie keine Informationen hat. 
Bedacht sich bedeckt zu hal- 
ten, nicht aufzufallen tritt er 
seine Reise als einer von vielen 
Flüchtlingen nach Karhenan an. 
In der Fähre macht er Bekannt- 
schaft mit dem Lateral-Mönch 
Mericon, der vor kurzem aus 
dem Nachbarsystem nach 
Perlamith eingereist ist. Dieser 
schließt sich ihm an, wobei Jev 
dessen Gründe nicht nachvoll- 
ziehen kann. Mericon bleibt 
eine geheimnisvolle Gestalt und 
nimmt im Verlaufe der Hand- 
lung noch eine zentrale Rolle 
ein. 

So entwickelt sich die Hand- 
lung langsam, aber stetig. Nach 
und nach tauchen weitere ent- 
scheidende Figuren auf, lassen 
ihre Maske fallen und zum 
Schluss hin legen alle ihre Kar- 
ten auf den Tisch und die Menschen erfah- 
ren die Hintergründe für den ihnen Üüberge- 
stülpten Konflikt. Dieser ist aber trotz aller 
Toten und der ganzen Zerstörung vernach- 
lässigbar, sieht man einmal welche Gefahr 
auf alle drei Planeten zukommt. 

D.W. Schmitt ist übrigens ein „Pseudo- 
nym“ von Dieter Schmitt, der in den Antho- 
Iogien des Wurdack Verlags nicht nur einige 
Geschichten veröffentlicht hat, sondern dort 
auch im Hintergrund als Lektor u.ä. fungier- 
te. Nun präsentiert er mit dem vorliegenden 
SF-Roman den Auftakt einer ganzen Reihe 
und bereichert damit das SF-Programm des 
Wurdack Verlags um eine weitere lupenreine 
SF-Serie. 

Die Leser wird es freuen, denn Armin 
Rößler legt mit seinen Werken aus dem 
Argona-Universum gerade eine längere 
Schreibpause ein. 

Schmitts Erstlingswerk hat mich unterhal- 
ten. Er hat einen Einstiegsroman verfasst, 
der sich gerade zu Beginn sehr stark auf die 
einzelnen Charaktere konzentriert und weni- 
ger auf die detailreiche Beschreibung eines 
kriegerischen Konflikts zwischen zwei Pla- 
neten. Dies erfolgt dann vor allem zum 
Schluss des Romans, was die eigentliche 
Handlung nicht besonders voran treibt. 
Vielleicht hätte der Autor mit weniger Aussa- 
gen insgesamt mehr erreichen können. 
Sprich er hätte es durchaus bei einigen 
Andeutungen/Vermutungen belassen kön- 
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nen und dem Leser nicht den gesamten 
Hintergrund präsentieren müssen. Diese 
erklärenden Passagen überstrahlen die 
eigentliche Handlung, die zu diesem Zeit- 
punkt eh ins stocken gerät. 

Noch ein paar Worte zur Hauptfigur. Die- 
se wird eher durch die Handlung getrieben, 
als dass sie denn selbst aktiv wird. Sie be- 
stimmt nicht das weitere Vorgehen, da dies 
andere tun. Insofern verfügt sie über eine 
eher passive Rolle, was für eine Hauptfigur 
schon ungewöhnlich ist. Das mehr in Jev 
steckt, als nur sein Psi-Talent, bleibt der 
Autor zumindest im Auftaktroman schuldig. 

Der ganz große Wurf ist Dieter Schmitt 
nicht gelungen. Vielmehr muss er sich in 
den kommenden Bänden sowohl vom 
Handlungsablauf wie auch von der Figuren- 
zeichnung noch steigern. 


ANDREAS NORDIEK 


D. W. Schmitt 


PERLAMITH - DER GRAUE BERG 


Wurdack Verlag 
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SEAN & SUSANNE O’CONNELL 


„VERLOREN IM INTERMUNDIUM“ 


VIRTUOS GEZEICHNET 


DIESE SEHR LESENSWERTE SAMM- 
LUNG VON KURZGESCHICHTEN ERGIBT 
EIN INSGESAMT DOCH EHER VERSTÖ- 
RENDES UND DÜSTERES BILD - das In- 
termundium entpuppt sich als der Raum 
zwischen Dystopien, Welten also, in denen 
sich gerade Katastrophales ereignet oder 
schon ereignet hat. So sehr einen diese 
Welten auch gefangennehmen mögen, so 
wenig tun sie dies über Sympathie. Ob sich 
Viishnu nun wieder inkarniert oder die 
schrecklichen Folgen einer auf den ersten 
Blick harmlos wirkenden Zeitschriftenbeila- 
ge dargestellt werden, überall im Intermun- 
dium lauert die Katastrophe, ob als globale 
Vernichtung oder als persönliches Drama, 
ob nun auf dieser Erde oder weitab im All. 
Als das Schrecklichste aber erscheint die 
Vorstellung, zwischen all diesen finsteren 
Abrissen eines Lebens, wie es sein könnte, 
verloren zu sein und die einzige Möglichkeit, 
einem Alptraum zu entrinnen, liege darin, in 
einen anderen Alptraum zu wechseln, ohne 
zu wissen, was einen dort erwartet, nur in 
der Gewißheit, es dort wohl kaum besser 
anzutreffen. 

Das Intermundium verbindet verschie- 
denste Welten zu verschiedensten Zeiten 
miteinander, die alle von Menschen erlebbar 
sind. Vom Deutschland der ungefähren Ge- 
genwart wie in „See-Affen“ bis hin zum ei- 
nem 26. Jahrhundert, in dem Aliens einen 
an Altersschwäche Sterbenden retten und 
ihm ein virtuelles Fortleben in einer simulier- 
ten Umwelt ermöglichen. Mit der versöhnli- 
chen Note, auf der „Für die ganze Ewigkeit“ 
endet, nimmt diese Geschichte fast schon 
eine Sonderstellung in der Sammlung ein. 
Man fühlt sich im Intermundium ansonsten 
unmittelbar erinnert an dieses Geschichts- 
fragment, in dem eine Person sagt, „Es hät- 
te auch schlimmer kommen können“ und 
das mit dem lapidaren Satz endet: „Und es 
kam schlimmer.“ 

So weit voneinander entfernt, räumlich, 
zeitlich oder auch begrifflich, die Geschich- 
ten in dieser Anthologie auf den ersten Blick 
auch sein mögen, es verbindet sie doch ein 
durchgehendes Leitmotiv, denn die Perso- 
nen, denen die geschilderten Erfahrungen 
zuteil werden, sind allesamt nachvollziehbar 
menschlich - und damit findet sich unter 
den virtuos geschriebenen Stories etwas 
Durchgängiges, etwas, das Philosophen 
schon des Öfteren umrissen haben: das In- 
termundium ist etwas, das in uns allen ist, in 
unserer Geisteswelt. Man könnte hier in die 
starke Versuchung geraten, das Intermundi- 
um als eine Analogie zum Multiversum auf- 
zufassen, in dem alle möglichen Entwick- 
lungsstränge miteinander verwoben sind, 
doch ein solcher Erklärungsversuch würde 
unweigerlich zu kurz greifen. Hier wird der 
Leser nicht nur mit unwahrscheinlich er- 
scheinenden Denkmodellen und Welten 
konfrontiert, die von vertraut bis zu unsag- 
bar fremdartig reichen, sondern nahezu un- 
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ausweichlich wird neben dem Kernthema 
der SF, „Was wäre, wenn ...“, auch noch 
das Korollar dazu, „Wie würdest du dich 
denn verhalten, wenn ...“ aufgeworfen - und 
absichtlich unbeantwortet stehengelassen. 
Da findet auch in „Geschichten für den 
Quabbakottr“ das Thema von „1001 Nacht“ 
eine Reprise, in der das scheinbar so Er- 
schreckende, gegen das Scharsad um das 
Leben ihres Bruders anerzählt, eine überra- 
schende Wendung nimmt, in der sich das 
Schreckliche als harmlos herausstellt, nur 
um im letzten Satz nochmals finsterste Ab- 
gründe aufzureißen und den scheinbar so 
heldenhaften Kampf als bedeutungsloses 
Geplänkel auf einem Nebenkriegsschau- 
platz herabzustufen. 

Fazit: Nichts für den Hard SF-Connois- 
seur, dafür sind eindeutig zuwenig Roboter 
und Zeitmaschinen im Spiel. Aber eine veri- 
table Palette alternativer Welten wird gebo- 
ten, und es fällt leicht, sich zu verlieren in 
diesem Intermundium ... empfehlenswert. 
Zumindest ich habe es sehr genossen. 


JÜRGEN VOSS 
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ANDREAS WINTERER 

„SCOTT BRADLEY - 
BLONDINEN, BLOBS UND 
BLASTER-SCHÜSSE“ 


PANIK IN DER 
SOLDNERSEELE 


„... MIT DER VERBREITUNG NEUER WAF- 
FENSYSTEME WIE TEPPICHMESSER, 
SCHEREN UND SO WEITER könnten die 
Feinde der Freiheit katastrophale Macht er- 
langen. Und zweifellos würden sie diese 
Macht einsetzen, um uns anzugreifen. Daher 
müssen wir die neuen totalitären Kräfte mit 
all unserer bescheidenen Macht bekämpfen. 
Wir werden nicht warten, bis es zu spät ist. 
Das Volk weiß, dass wir schnell genug re- 
agieren, und es versteht, dass der Kampf 
gegen den Terror lange dauern wird und das 
wir viele Opfer bringen müssen ...“ 

Nein, das ist nicht ein Auszug aus einer 
Rede des US-Präsidenten nach dem An- 
schlag auf das WTC in New York. Nicht 
wirklich! Auch wenn der Ausgangspunkt 
beinahe der Gleiche ist. Diesmal schickt 
das Galaktische Imperium allerdings ihre 
stärkste Waffe, um den terroristische Akt zu 
rächen: Commander Scott Bradley! Und er 
führt seinen Auftrag mit erbarmungsloser 
(was ist das denn?) Konsequenz aus. Alle 
feindlichen Planeten werden vernichtet. Zu- 
erst natürlich die, die bewaffnet sind. Dann 
die, die bewaffnet sein könnten, dann die, 
die sich gerne bewaffnet hätten oder zumin- 
dest das nötige Kleingeld dafür gehabt hät- 
ten, schließlich die die sich nicht glaubwür- 
dig genug von den Terroristen distanziert 
haben und zuletzt - sicher ist sicher - auch 
noch die, die nicht rechtzeitig genug Waf- 
fenhilfe angeboten haben. 

Niemand kann behaupten Scott Bradley 
würde seine Arbeit nicht gründlich erledigen. 
Bei all der Gründlichkeit verwundert es eher, 
dass es im ganzen Universum noch Welten 
gibt, auf denen wir intelligentes ... oder sagen 
wir lieber überhaupt noch Leben vorfinden. 
Nun, das Universum hatte ja auch keine Wahl. 
Eine Welt ohne Scott Bradley, wäre keine 
Welt, wäre nur ein Nichts, ein Ödes, verschla- 
fenes gottverdammtes Nichts. Schließlich hat 
nicht Scott Bradley das Licht der Welt erblickt. 
Es war umgekehrt. Und damit ist schließlich 
alles erklärt, oder? So verdeutlicht uns zumin- 
dest Leo Lukas in seinem Geleitwort den 
kosmologischen Zusammenhang. 

Aber zum Glück ist Scott Bradley nur eine 
Romanfigur und wir können uns weiter in 
unserer politisch-korrekten Welt langweilen. 
Sie entsprang dem Kopf von Andreas Win- 
terer, der damals noch die Absicht hatte 
eine Schundroman-Heftserie zu schreiben. 

„Bradley vereint Pragmatismus und Militaris- 
mus sowie eine tiefe Abneigung gegen jede 
Form von Heuchelei in einer hartgesottenen 
Söldnerseele.“ skizziert der Autor seine Fi- 
gur. Andreas Winterer, gebürtiger Kölner, 
verdient sein Geld als freiberuflicher Autor, 
Schriftsteller und auch als Medien-Coach 
und Berater für Kommunikation und Kreati- 
vität mittlerweile in München. Vielleicht 
bringt es eine solche Tätigkeit mit sich, ab 
und zu mal richtig „die Sau raus lassen zu 


FANDOM OBSERVER 269 . 11/2011 


1 :Y4zjePl-1:71 1743001 le] U 





Anne ER K 


SCOTT BRADLEY 


‚our new Ace in Spacel 


Ss 


Bhhbe & 
Bihster-Schfse 


müssen“. Denn nur wer alle moralischen, 
ethischen und sonstige abstruse Bedenken 
irgendwo auf einem schleimigen Planeten 
im dritten Spiralarm einer längst vergesse- 
nen Galaxie zurücklassen kann, der wird an 
diesem Buch und an den Missionen Com- 
mander Scott Bradleys seine Freude haben. 
Aber alle anderen sind es eh nicht wert, die- 
ses Buch zu besitzen. Man sollte es aller- 
dings in kleinen Dosen genießen. Denn - 
wir müssen es uns eingestehen - das Leben 
eines vagabundierenden Söldners ist im 
Grunde doch genauso langweilig wie das 
jedes anderen abhängig beschäftigten Ar- 
beitssklaven: Aliens abschießen, Blondinen 
flachlegen, in rauhen Mengen Alkohol vor 
dem Missbrauch durch andere bewahren 
und überdimensionale Zigarren in Rauch 
und Asche aufgehen lassen. Mehr ist doch 
nicht dran, an so einem Söldnerleben. 

Besonders die Episoden sind gelungen, 
in den Andreas Winterer mit Versatzstücken 
aus bekannten SF-Filmen oder Romanen 
spielt und sie in seine Missionsberichte ein- 
baut. So tauchen in der Mission XI „Seminar 
für Eroberer und Imperatoren“ eigentlich 
alle SF-Bösewichte auf, die man so kennt. 
Grausig wird es nur, wenn Frieden droht 
und keine intergalaktischen Konflikte zu 

„lösen“ sind. Dann kann in der Söldnerseele 
schon einmal Panik ausbrechen. 

Neben Andreas Winterer haben Peter 
Hostermann drei und Franz Grieser zwei 
von den insgesamt 16 Missionsberichten 
dieses Bandes beigesteuert. Kurzweilig sind 
sie allesamt - auch wenn Scott Bradley 
selbstverständlich keins dieser verf****ten 
hirnverdummenden Bücher jemals in seine 
Blaster erprobten Finger nehmen würde ... 


HOLGER MARKS 


Andreas Winterer 
Sieioru w:1.7.\5]E I3'22 [:]Ke] Ne] \/=/IR =]Ko]=} 
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TIMOTHY ZAHN - „ENGELSSTURZ“ 


BESTENFALLS MITTELPRÄCHTIG 


DER 1951 IN CHICAGO GEBORENE TI- 
MOTHY ZAHN WURDE VOR ALLEM 
DURCH STAR-WARS-ROMANE BE- 
KANNT. HEYNE BRINGT NUN EINEN ET- 
WAS ÄLTEREN TITEL DIESES AUTOREN 
AUF DEN HIESIGEN MARKT. „Engels- 
sturz“ ist in keinem werbewirksamen Media- 
SF-Universum angesiedelt, der Roman ge- 
hört nicht einmal zu irgendeinem Zyklus. 
Stilistisch haben wir es mit einer Space 
Opera zu tun, die den Klassikern des Gol- 
den Age verpflichtet zu sein scheint. 

Das grundlegende Szenario dürfte sattsam 
vertraut sein: Die Menschheit hat weite Teile 
der Galaxis besiedelt, auf die große Expansion 
folgten Autonomiebestrebungen der in den 
Weiten des Alls verstreuten Kolonien. Jetzt 
versuchen aggressive Regionalmächte, 
eigene kleine Imperien zu begründen. 

Eine dieser Mächte hat sich den wunder- 
baren Namen Pax gegeben, verfügt aber 
über eine beeindruckende Flotte, deren 
Schmuckstück die gigantische „Komitadji“ 
ist. Die Pax richtet seinen begehrlichen Blick 
auf den Planetenbund von Empyrea, der 
sich durch eine einzigartige Besonderheit 
auszeichnet: Im Herrschaftsbereich des 
Bundes liegt das schwarze Loch Angel- 
mass, das Partikel exotischer Materie aus- 
sendet, die auf Menschen eine eigentümli- 
che Wirkung haben: Wer immer ein derarti- 
ges Partikel trägt, scheint zu keiner Lüge 
mehr fähig! 

Alle Politikerlnnen von Empyrea wurden 
verpflichtet, solche „Engel“ genannten Parti- 
kel zu tragen, was auf das politische Tages- 
geschäft des Staatenbundes unübersehbare 
Auswirkungen hatte: Politikerlnnnen, die 
nicht lügen können! Die Pax aber erklärt die 
„Engel“ kurzerhand für eine nichtmenschli- 
che Invasion und schickt ihr mächtigstes 
Raumschiff aus, den Planetenbund von Em- 
pyrea zu erobern. 

Zahn hat seinen Roman um eine Gruppe 
von ProtagonistiInnen herum aufgebaut, die 
er geschickt auf beiden Seiten des sich an- 
bahnenden Konfliktes ansiedelt: 

Der Wissenschaftler Kosta, der vom Ge- 
heimdienst des Pax einem Crashkurs als 
Agent unterzogen und auf eine verdeckte Mis- 
sion nach Empyrea geschickt wird, ahnt nicht, 
dass er in Wirklichkeit auffliegen soll, um so 
eine ganz andere Mission zu verdecken. 

Kommocdore Vars Lleshi, der die „Komit- 
adji“ befehligt, ist ein integrer und loyaler 
Militär, fähig und willens seinen Eroberungs- 
auftrag auszuführen; dabei steht er unter 
der misstrauischen Beobachtung durch den 
Adjutor Telhorst, einer Art politischem 
Führungsoffizier. 

Die passionierte Kleinkriminelle Chandris 
Lalasha stolpert auf der Flucht vor einem 
gemeingefährlichen Ex-Lover erst über den 
Pax-Spion Kosta, um dann auf dem Raum- 
schiff der Geschwister Hanan und Ornina zu 
landen, deren Broterwerb darin besteht, in 
der Peripherie des schwarzen Lochs Angel- 
mass nach „Engeln“ zu suchen. 

Und dann ist danoch der empyreanische 
Politiker Forsythe, der dem segenbringen- 
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den Wirken der „Engel“ nicht traut und des- 
halb den ihm zugedachten einem treuen 
Untergebenen, dem geistig etwas zurückge- 
blienenen Ronyin „anvertraut“ hat... 

Mit dem Genre und seinen Uhntiefen ver- 
traute LeserInnen ahnen schon, wie sich 
das vorliegende Szenario en detail wie en 
gros entwickelt: es gibt auf beiden Seiten 
Gute und weniger Gute. Die Guten auf Seite 
der Angegriffenen reifen, die Guten auf der 
Seite der Invasoren entdecken ihre wahre 
Bestimmung - oder gehen zumindest auf- 
recht unter; denn anders als im „richtigen“ 
Leben hat in einem derartigen Szenario eine 
militärische Invasion natürlich keine Aus- 
sichten auf dauerhaften Erfolg. Aber auf die 
wirklich Bösen, Verblendeten wartet kom- 
promisslos die gerechte Strafe ... 

Insgesamt ist „Engelssturz“ damit ein 
bestenfalls mittelprächtiger Jugendroman, 
bei dem ein klischeegesättigtes Szenario 
durch einzelne, unbestreitbar mitreißende 
Szenen gebrochen und einem nur allzu ab- 
sehbaren Finale entgegen geführt wird. Et- 
waige Hindernisse sind bei dieser Art von 
Trivialliteratur bekanntlich einzig dazu da, 
überwunden zu werden. Warum ausgerech- 
net dieser, mit einigem Wohlwollen besten- 
falls mittelprächtige Roman aber in den Ge- 
nuss einer leicht überformatigen, damit also 
herausragenden Publikation gekommen ist, 
wissen wohl nur die Verantwortlichen im 
Hause Heyne. 

PETER HERFURTH-JESSE 


Timothy Zahn 
3 NTel3ksty 8] 74 
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Originaltitel: „Angelmass“ (2001) 


aus d. Amerikanischen von Martin Gilbert 
deutsche Erstausgabe 
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MARKETING 


HAST DU 


WENN MAN VON EINER AMERIKANI- 
SCHEN COMICREIHE ALLE AUSGABEN 
VON 1 BIS ZU LETZTEN AUSGABE IN 
UNUNTERBROCHENEN REIHENFOLGE 
HAT, DANN HAT MAN ALLE COMICS, 
RICHTIG? 

Nun, seit langem gibt es die Annuals, also 
Hefte, die wie der Name schon andeutet, 
nur einmal pro Jahr erscheinen. Diese ha- 
ben eine eigene Nummerierung und das hat 
bis in die 2000er Jahre gut funktioniert. 
Dann jedoch wurden die Annuals eingestellt 
und jüngst wieder reaktiviert mit einer neuen 
Nummerierung. Dann gab es 0 Nummern 
und sogar Hefte mit der Nummer -1, er- 
schienen bei Marvel im Zuge des Flash- 
backs Events (wahrscheinlich gibt es aber 
den selben Unsinn auch bei anderen 
Verlagen). 


EIN NEUER WAHNSINN 

Nun haben sich die schlauen Köpfe bei 
Marvel was neues einfallen lassen: Die 
„dot“ Ausgaben. Immer wenn ein Heft als 
gutes Einstiegsheft bewertet wird, erhält 
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AUSGABEN? 


es anstatt der nächsten Nummer die vor- 
angegangen mit einem .1 dahinter. Also 
(Beispiel Uncanny X-Men) 532, 533, 534, 
534.1, 535. Und dazwischen wird noch ein 
Annual eingeschoben mit der Nummer 3. 
Natürlich gibt es dann noch ausgeglieder- 
te Mini Serien mit festen Bezug zur 
Hauptserie, aber das führt jetzt zu weit 
und überhaupt wird Uncanny X-Men so- 
wieso eingestellt und gleich im nächsten 
Monat wieder neu gestartet - warum auch 
immer. Dass es aber noch schlimmer geht 
zeigt das jüngste Event „Fear Itself“. Zwar 
erfolgte die Ansage, dass die Serie sieben 
Ausgaben haben würde, aber nun gibt es 
drei Hefte, die sich mit den Folgen des 
Events beschäftigen und die haben die 
Nummern 7.1, 7.2 und 7.3. Immerhin inso- 
fern logisch nachvollziehbar, dass keiner 
kann sagen, die Aussage mit dem 7 Num- 
mern sei falsch gewesen. Doch kann man 
sich als Leser sicher sein, dass es nicht 
auch das Heft 7.11 oder 7.29 gibt? Wird 
es irgendwann auch Uncanny X-Men XP 
oder Vista geben? 
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SPRÜNGE 

Doch auch das lässt sich noch toppen: Der 
Image Verlag hat von der Serie Stormwatch 
Anfang der 90er Jahre nach der Ausgabe 2 
die Ausgabe 25 herausgebracht. Der Leser 
musste zwei Jahre warten, um zu erfahren, 
wie es zu den Ereignissen in diesem Heft 
kam. Da begrüßt man ja schon fast den 
Entschluss des DC-Verlags, seine Leser 
nicht länger mit hohen dfreistelligen Zahlen 
zu belasten und einfach alle Serien neu zu 
starten, denn das kann dann noch der 
dümmste Leser verarbeiten. 

Also: Wenn man von einer amerikani- 
schen Comicreihe alle Ausgaben von 1 bis 
zu letzten Ausgabe in ununterbrochenen 
Reihenfolge hat, hat man dann alle Comics? 
Die Antwort lautet: Ganz sicher nicht! 


RUPERT SCHWARZ 


Die X-Men-Reihe mit seltsamer Nummeriung: 
Wie kommt da plötzlich ein Heft 534.1 'rein? 
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SIEBENSTERN 


DYSTOPIE IN VIER BAN 


SIEBENSTERN: BAND 1 

Längst haben Ausbeutung und Umweltzer- 
störung das Antlitz der Erde für immer ver- 
ändert. Ein totalitäres Regime regiert die 
hoffnungslosen Massen mit eiserner Hand. 
Ein Siebtel der Erde ist verseucht und unbe- 
wohnbar. Diese Zonen werden von der Re- 
gierung geschützt, das Betreten mit schwe- 
ren Strafen belegt. Chronover ist ein Flücht- 
ling, der vor dem langen Arm der Justiz 
flieht. Als er einem alten Mann hilft, der von 
Polizisten wegen einer zu offenen Anspra- 
che festgenommen wird, gerät auch er in 
die Mühlen der Justiz. Den Tod des Mannes 
kann er nicht mehr verhindern, aber die 
Flucht aus den Händen des gnadenlosen 
Polizeiapparats, zusammen mit dem Jungen 
Aaral, gelingt ihm. Er stößt auf Nomaden, 
die durch die endlosen Wüsten der verbote- 
nen Zone ziehen, und bald zeigt sich, dass 
dies einst blühende Landschaften waren. 

Siebengestirn ist eine Reihe von vier Bän- 
den, die eine endzeitliche Welt beschreiben. 
Die Menschen sind vollkommen in den Hän- 
den einer Macht, die sich Siebengestirn nennt. 
Man weiß nicht viel über die Drahtzieher, doch 
sie haben ein großes Interesse an Chronover, 
den sie unerbitterlich jagen. Siebengestirn ist 
auch ein weniger bekannter Name für den 
Sternenhaufen der Plejaden, der im Sternbild 
des Stiers knapp 400 Lichtjahre von der Erde 
entfernt liegt. Möglicherweise ist das ja auch 
ein Hinweis. Die Geschichte wird sehr dicht 
erzählt und enthält viele Details, die eine grau- 
same und zynische Welt beschreiben. Es gibt 
noch Technik und es gibt vor allem Biotech- 
nik, die Menschen die grausamsten Dinge an- 
tun kann. Ungewöhnlich ist, dass Andre 
Houot sowohl Texter als auch Zeichner ist, 
aber noch ungewöhnlicher ist, dass er beide 
Aufgaben hervorragend erledigt. Seine Ge- 
sichte ist wohldurchdacht und spannend er- 
zählt. Die vielen Details, in Verbindung mit 
wirklich reichhaltigen Panels, erzeugen eine 
wunderbar schaurige Stimmung. Der Leser 
wird in eine extreme Welt versetzt, die etwas 
an die frühen Storm-Abenteuer erinnert, die 
Zeichnungen aber bestechen durch Klarheit. 
Der Stil erinnert ein wenig an Moebius, auch 
wenn Houot stärker ins Detail geht und seine 
Hintergründe viel mehr ausarbeitet, ohne das 
Geschehen im Vordergrund zu überdecken. 
Das ist sicherlich auch der Verdienst von Jo- 
celyne Charrance, die mit viel Feingefühl die 
Seiten einfärbte und eine gesunde Mischung 
fand. Man kann es heute ja nie mehr wirklich 
genau sagen, aber mein Eindruck ist, dass sie 
größtenteils mit Aquarellfarben ans Werk ging, 
und ich muss sagen, dass solche Künstler im- 
mer noch mehr Können zeigen als jene, die 
das mit dem Computer machen. 

Fazit: »Die gelbe Zone« ist ein sehr gelun- 
gener Auftakt zu der Serie Siebengestirn. 
Ganz den alten Traditionen eines Bilal, Moe- 
bius oder Gimenez verhaftet, schuf Andre 
Houot eine faszinierende, aber auch origi- 
nelle Science-Fiction-Geschichte, die jedem 
Genrefreund ans Herz gelegt sei. 
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SIEBENSTERN: BAND 2 

Der Widerstandskämpfer Chronover 
durchzieht mit einer exotischen Karawane 
die öden Wüsten, die vormals brühende 
Landschaften waren. Besonders verbun- 
den fühlt er sich dem Jungen Aaral und 
der Tochter des Karawanenführers, Jade. 
Doch beide wurden von den Schergen sei- 
ner Feinde entführt in die Stadt Angusa- 
lem. Dort regiert ein Arzt nach Mengele- 
Manier und testet seine neusten Monstro- 
sitäten an den Gefangenen und Kranken. 
Chronover vermutet zurecht eine Falle, 
dennoch wagt er den Rettungsversuch. 
Mehr noch: Er hofft, neue Hinweise auf die 
Hintermänner zu finden, jene Macht, die 
sich Siebengestirn nennt. 

Wie schon im ersten Band der Reihe be- 
sticht Autor Andre Houot mit einem gelun- 
genen Szenario, das vielleicht ein wenig ab- 
genutzt ist, aber trotzdem funktioniert. Es 
sind vor allem seine Zeichnungen und die 
vielen Details, die den letzten Zweifel daran 
ausräumen, dass man erstklassige Arbeit 
geboten bekommt. Städte, die halb unter 
Sanddünen verborgen liegen, Roboter, die 
mit Fahrrädern mit Ballonreifen durch die 
Wüste fahren, steampunkartige Orbitallifte 
oder Höllengefängnisse in alten Eisenbahn- 
tunnels. Andre Houot hat ein gutes Händ- 
chen für gelungene Schauplätze und mit 
wirklich großartigem Können lässt er sie auf 
dem Papier erstehen. Held dieser Geschich- 
te ist nicht, wie es das Cover vielleicht glau- 
ben machen möchte, Jade, sondern Chro- 
nover. Wenn Kritik angebracht werden 
muss, dann vielleicht die, dass er zu einfach 
beschrieben wird. Er ist der klassische Held, 
der mit offenem Visier in die Schlacht reitet 
und immer mit der Jungfrau auf dem Arm 
wiederkehrt. Aber vielleicht bringen die fol- 
genden Bände andere Aspekte dieser Figur 
zum Vorschein. Beim Namen Angusalem 
kommen einem zwei Assoziationen in den 
Sinn: Zum einen die Sündenstadt Salem 
und zum anderem natürlich Jerusalem. Das 
kann aber auch Zufall sein, denn mir ist jetzt 
nicht speziell aufgefallen, was diese Vermu- 
tung bestätigen könnte. 

Fazit: Angusalem ist eine gelungene Fort- 
setzung der Reihe Siebengestirn, die von 
der Geschichte her nicht ganz das - zuge- 
gebenermaßen recht hohe - Niveau des ers- 
ten Bandes halten kann, aber immer noch 
großartige Comickunst bietet. Die Farben 
von Jocelyne Charrance sind wieder so 
meisterhaft in Szene gesetzt, dass man sich 
als Leser sagt: Genau SO will ich es immer 
haben. Wer sich im ersten Bande bereits an 
Moebius erinnert fühlte, den wird dieses Ge- 
fühl beim Lesen des zweiten Bandes noch 
häufiger überkommen, aber das ist sicher- 
lich kein Problem, denn Moebius ist unbe- 
stritten ein Meister seines Fachs und Houot 
muss sich vor einem Vergleich mit ihm nicht 
fürchten. 


RUPERT SCHWARZ 
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SIEBENSTERN 1 


Titel: Die gelbe Zone 

Autor: Andre Houot 
Zeichnungen: Andre Houot 
Farben: Jocelyne Charrance 
Übersetzung: Tanja Krämling 
Splitter Verlag 

52 Seiten 

ISBN: 978-3-86869-327-0 


SIEBENSTERN 2 

Titel: Angusalem 

Autor: Andre Houot 
Zeichnungen: Andre Houot 
Farben: Jocelyne Charrance 
Übersetzung: Tanja Krämling 
Splitter Verlag 

52 Seiten 

ISBN: 978-3-86869-328-7 
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HEUTE MÖCHTE ICH EINEN DER WENI- 
GEN FILME BESPRECHEN, DIE MEINE 
ERWARTUNGEN ÜBERTROFFEN HABEN. 

Er heißt »Attack the Block« und es geht 
darin um Außerirdische, die in einem Vorort 
von London landen und um eine Gang klein- 
krimineller Kids, die den Kampf gegen die 
Aliens aufnehmen. Anfangs war ich skep- 
tisch, was den Film anging, und zwar aus 
zwei Gründen: 

1.) Es ist ein Regiedebut. Meine Erfahrung 
mit Regiedebuts sagt mir, dass sie in der 
Regel schlechter sind, weil die Regisseure 
noch unerfahren sind. 

2.) Die Story hört sich, sagen wir, unkon- 
ventionell an. Meine Befürchtung war, dass 
die Macher die Geschichte zu sehr ins Lä- 
cherliche ziehen. 

Nichts davon hat sich bewahrheitet. Der 
Regisseur ist zwar unerfahren, aber der Rest 
des Teams hat sich schon durch Filme wie 
»Shaun of the Dead« einen Namen ge- 
macht. Und sie haben sich mit dem Humor 
zum Glück zurückgehalten. Statt die Ge- 
schichte ins Lächerliche zu ziehen, haben 
die Macher einen cleveren Genremix herge- 
stellt: Etwas Action, etwas Horror, sogar ein 
bisschen Dramatik sind vertreten. Der Hu- 
mor wurde dezent an ausgewählten Stellen 
zugeführt. 
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Zudem gibt es einen netten running gag, 
nämlich in Form von Probs und Mayhem, 
zwei neunjährigen Möchtegerngangstern, 
die unbedingt in die Bande der Großen auf- 
genommen werden wollen, diese ganze im- 
provisierte Alienjagd als Spiel sehen und 
keinen wirklichen Zweck erfüllen, außer 
dass sie eine der Kreaturen aus einer Was- 
serpistole mit Benzin bespritzen und dann 
mit einem Böller anzünden. 

Es erfreut auch, zu sehen, dass der Re- 
gisseur mit Nick Frost nur einen halbwegs 
bekannten Schauspieler an Bord geholt hat 
und sich sonst nur auf junge Talente verließ. 
Ich sage nicht umsonst Talente, denn die 
Jugendlichen, die im Film die Gangmitglie- 
der spielen, machen ihre Arbeit wirklich gut. 
Am Beeindruckendsten finde ich deren Fä- 
higkeiten, mit dem Straßenslang Londons 
umzugehen. Da ich durch das Hören von 
englischem Hip-Hop eine ungefähre Vorstel- 
lung davon habe, wie so etwas klingen 
muss, kann ich bestätigen, dass sie den 
Slang aus meiner Sicht einwandfrei beherr- 
schen. Das überrascht jedoch nicht, wenn 
man bedenkt, dass dies durch zahlreiche 
Besuche in Jugendhäusern gelernt und trai- 
niert wurde. 

Die Sprache ist aber auch ein zweischnei- 
diges Schwert: Sie erschwert das Verständ- 
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nis des Films, denn Londoner Straßenslang 
hat relativ wenig mit normalem Englisch zu 
tun. 

Wie durch meine vorangegangenen Ver- 
öffentlichungen vielleicht deutlich wurde, bin 
ich ein großer Skeptiker was Alienbesuchen 
auf der Erde angeht, selbst wenn sie nur auf 
der Leinwand stattfinden. Ich werde nun 
versuchen, diese Glaubwürdigkeit bei »At- 
tack the block« anhand von vier Fragen zu 
überprüfen. 


1.) WARUM DIE ERDE? HÄTTEN DIE AU- 
SSERIRDISCHEN AUCH AUF EINEM AN- 
DEREN PLANETEN LANDEN KÖNNEN? 
Im Film wird die Vermutung geäußert, dass 
diese Wesen in Rudeln ziellos in antriebslo- 
sen Kapseln durch All treiben. Wenn das 
stimmt, hätte eine solche Invasion überall 
stattfinden können. 


2.) WAS SIND DIE ZIELE DER ALIENS? 
Im Prinzip wollen sie sich nur vermehren, 
mehr nicht. 


3.) WIE IST DIE TECHNOLOGIE DER ALI- 
ENS? WIRKEN EVENTUELLE WAFFEN 
UND RAUMSCHIFFE REALISTISCH? 
Diese Wesen sind überhaupt nicht techni- 
siert. Sie sind bloß eine Horde „Gorilla-Wolf- 
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motherfuckers“ (so beschreibt sie ein Cha- 
rakter aus dem Film), die ihrem primitivsten 
Instinkt folgt: Dem Fortpflanzungstrieb. 


4.) FALLS DIE ALIENS FEINDLICH SIND: 
WIE FUNKTIONIERT DIE BEKÄMPFUNG? 
WIE REAGIEREN DIE AUSSERIRDISCHEN 
DARAUF? 

Im Prinzip sind die Menschen den „Gorilla- 
Wolf-motherfuckers“ völlig egal; sie küm- 
mern sich, wie oben bereits gesagt, nur um 
die Suche nach einem Weibchen. Zur Be- 
kämpfung reicht eine Gruppe Jugendlicher, 
bewaffnet mit Haushaltsgegenständen und 
Feuerwerk, völlig aus. 

Ich kann den Film in jeder Hinsicht nur 
empfehlen, auch ein Kinobesuch lohnt sich. 
Der einzige Kritikpunkt wäre die schwer ver- 
ständliche Sprache, wobei ich da persönlich 
kein großes Problem sehe, denn die Bilder 
sind selbsterklärend. Und die Kinobesucher 
sind ja nicht blind, im Gegensatz zu den 
Gorilla-Wolf-Motherfuckers. 

Meine Sorge ist eine Andere: Die Sprache 
macht den Film gerade so authentisch, trotz 
seiner leicht unrealistischen Story. Dadurch, 
dass die Jugendlichen im Slang sprechen, 
wirkt es so, als würde man tatsächlich eine 
Straßengang durch den Stadtteil begleiten 
und ihnen über die Schulter blicken. Ich 
fürchte, dass eine Übersetzung ins Deut- 
sche diese Atmosphäre zerstören könnte. 


DENNIS BRUK 
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LIEBE FILM- UND SERIENFREUNDE, 


ZWISCHEN DEN PERRY RHODAN-WELT- 
CON UND EINE HÜBSCHE, KLEINE LUN- 
GENENTZÜNDUNG HABEN DIESMAL 
NICHT ALLZU VIELE FILME UND SERIEN 
GEPASST. DESHALB FREUE ICH MICH 
JETZT AUF DIE LETZTEN UND NATUR- 
GEMÄSS ETWAS RUHIGEREN MONATE 
DES JAHRES UND MEINEN VIERWÖCHI- 
GEN URLAUB IM DEZEMBER. LOS GEHT 
ES AUCH DIESMAL WIE IMMER MIT JE- 
DER MENGE KURZMELDUNGEN ... 


NEWS IN KÜRZE 

Auf einer Veranstaltung in Los Angeles 
zum 30-jährigen Jubiläum des ersten In- 
diana Jones-Films, ließen Steven Spielberg 
und Harrison Ford gemeinsam verlauten, 
dass die Chancen für ein fünftes Kinoaben- 
teuer des rüstigen Archäologen nicht 
schlecht stünden. Der 69-jährige Ford könn- 
te sich durchaus vorstellen, noch einmal in 
die Rolle zu schlüpfen, würde es allerdings 
begrüßen, wenn sich die Story nicht mehr 
(wie in Teil 4) um Aliens drehte. Spielberg 
kündigte weiterhin die Veröffentlichung der 
ersten drei Streifen für spätestens Ende 
2012 auf Blu-ray an. 


Auf der selben Veranstaltung ging es 
auch um den Klassiker »E. T. - Der Au- 
Berirdische«, dessen Blu-ray-Release 
gleichsam noch aussteht. Spielberg ver- 
sprach den Fans, dass die Blu-ray-Fassung 
des Films wieder der alten Kinoversion ent- 
sprechen würde. Für die DVD-Veröffentli- 
chung 2002 hatte der Regisseur unter ande- 
rem neue Szenen eingefügt und die Waffen 
der Sicherheitsbeamten aufgrund von ElI- 
ternprotesten digital durch Funkgeräte er- 
setzt, was viele Fans eher negativ 
aufnahmen. 


Jetzt ist es offiziell: J. J. Abrams persön- 
lich wird für »Star Trek 2« auf dem Regie- 
stuhl Platz nehmen. Das Skript ist so gut 
wie fertig und im Winter sollen die Drehar- 
beiten beginnen. Alle wichtigen Schauspie- 
ler des ersten Teils haben übrigens nicht nur 
Verträge für ein, sondern gleich für zwei 
Fortsetzungen unterzeichnet. 


Für Verwirrung sorgt derzeit Roland Em- 
merich (»2012«, »10.000 B. C.«). Von der 
geplanten Verfilmung des Computerspiels 
»Asteroids« (siehe FO 265) hat er sich kur- 
zerhand verabschiedet. Sein neustes Pro- 
jekt heißt »Singularity« und soll 40 Jahre in 
der Zukunft spielen. Allerdings: Für 2012 ist 
bereits ein SF-Film gleichen Namens des 
britisch-französischen Regisseurs Roland 
Joffe angekündigt. Josh Hartnett spielt darin 
einen im Koma liegenden Meeresarchäolo- 
gen, der im Traum eine Zeitreise ins Indien 
des Jahres 1778 unternimmt. Mal sehen, ob 
es da (juristischen) Ärger gibt. 


Mit »The Awakening« von Regisseur Nick 
Murphy (»Primevil - Die Rückkehr der Ur- 





zeitmonster«) wird der geisterhafte Kino- 
Winter eingeläutet. Rebecca Hall (»The 
Town«) spielt dort eine im Jahr 1921 leben- 
de Geisterexpertin, die vor allem Schwindler 
und Scharlatane entlarvt. Eines Tages wird 
sie an ein englisches Internat berufen, um 
dort einem angeblichen Geisterkind nachzu- 
spüren ... Der Streifen startet im November 
in Irland. Ein deutscher Starttermin ist noch 
nicht bekannt. 


Kreativität ist ganz sicher nicht die Stär- 
ke der Geldmaschine Hollywood. Nach ei- 
nem wahren Tsunami an Reboots und Re- 
makes etabliert sich nun ein neuer Trend: 
Die wenigen halbwegs guten Kinofilme wer- 
den in Serien verwandelt, um aus einer 
brauchbaren Idee auch garantiert finanziell 
das letzte herauszupressen. Im Hinblick auf 
»Source Code« hat man sich wenigstens 
Duncan Jones, den Macher des Originals 
ins Boot geholt. Und so wird der Protago- 
nist der neuen Produktion demnächst Folge 
für Folge acht Minuten in die Vergangenheit 
reisen, um Katastrophen, Anschläge und 
Unfälle zu verhindern. 


Eine Kino-Adaption der Dark Horse-Co- 
micserie »The Goon« von Eric Powell ist 
schon seit 2008 im Gespräch. Der auf Zom- 
bies, Vampire, Monster und ähnlich unappe- 
titliche Geschöpfe spezialisierte Anti-Held 
soll der Star in einem Animationsfilm wer- 
den. Regisseur und Produzent sind bereits 
gefunden - es fehlt lediglich noch die Finan- 
zierung des rund 55 Mio. US-Dollar schwe- 
ren Budgets. 


Auf einer Presseveranstaltung in den 
USA sprach Sigourney Weaver unter an- 
derem über ihre Rolle in »Avatar 2« (ihre Fi- 
gur, Dr. Grace Augustine, stirbt im ersten 
Film). Regisseur James Cameron habe ihr 
jedoch bereits die Story der beiden Fortset- 
zungen verraten, und in der Science Fiction 
würde ohnehin nie jemand endgültig ster- 
ben. Somit scheint festzustehen, dass die 
»Alien«-Ikone demnächst nach Pandora 
zurückkehrt. 


Ende des Jahres beginnt in Vancouver 
die Produktion der Serie »Primeval: New 
World«, einem Spin-off der britischen Serie 
»Primeval«, die es bislang auf 36 Episoden 
in fünf Staffeln gebracht hat. Die Handlung 
dreht sich um ein Team von Wissenschaft- 
lern, das durch sogenannte Anomalien in 
die ferne (prähistorische) Vergangenheit 
reist. »Primeval: New World« soll die we- 
sentlichen Elemente der Originalshow über- 
nehmen, in der Ausrichtung allerdings deut- 
lich »dunkler, beängstigender und erwach- 
sener« sein als die teilweise etwas zu 
slapstickhafte Vorlage. 


FOX entwickelt derzeit eine TV-Serie zu 
den von DC herausgegebenen »The 
Spectre«-Comics. In diesen wird ein ehe- 
maliger Polizist nach seinem Ableben von 
Gott mit nahezu unumschränkter Macht 
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ausgestattet, um fortan als eine Art Rache- 
engel zu wirken. In der Comicvorlage reicht 
die Geschichte des Ur-Spectres (englisch 
für Geist, Schreckgespenst) bis in die bibli- 
sche Vorzeit zurück, in der Gott das mächti- 
ge Wesen aufgrund seiner Enttäuschung 
über den Menschen aus dem Engel Aztar 
erschuf. 


DC-Comicadaption, die Zweite: Der Zir- 
kusartist Boston Brand wird während einer 
Trapeznummer erschossen, jedoch von der 
hinduistischen Göttin Rama Kushna im 
Diesseits zurückgehalten. Als »Deadman« 
kann er zukünftig andere Menschen über- 
nehmen und sie für eine bestimmte Zeit 
kontrollieren. Und so macht sich das Opfer 
auf die Suche nach seinem Killer. Der US- 
Sender CW hat nun »Supernatural«-Schöp- 
fer Eric Kripke gewonnen, um aus diesem 
ziemlich schrägen Thema eine Serie zu 
stricken. 


»The Nine Lives Of Chloe King« (siehe FO 
265) sind bereits aufgebraucht. Nach zehn 
abgedrehten Episoden wurde die TV-Serie, 
um eine junge Frau, die plötzlich Superkräf- 
te entwickelt und eine geheimnisvolle Ver- 
gangenheit zu haben scheint, trotz massiver 
Fanproteste nicht verlängert. 


Die beiden spanischen Horror-Streifen 
»[-Rec]« (2007) und »[-Rec2]« (2009) über ein 
dämonisches Virus, das in einem Mietshaus 
in Barcelona ausbricht, waren auch interna- 
tional recht erfolgreich. Mit »[-Rec3] -— Gene- 
sis«, einem Prequel, und »[-Rec] -— Apokalyp- 
se«, einer abschließenden Fortsetzung, wird 
jetzt massiv nachgelegt. Man kann nur hof- 
fen, dass die zwei neuen Filme besser wer- 
den, als der peinlich schlechte zweite Teil. 


Bei der Emmy-Verleihung 2011, dem be- 
deutendsten Fernsehpreis der USA, ging die 
Phantastik-Sparte praktisch leer aus. Ledig- 
lich der US-Schauspieler Peter Dinklage 
durfte einen Emmy als bester Nebendarstel- 
ler in der Fantasy-Serie »Game Of Thrones« 
entgegen nehmen. Großer Gewinner des 
Abends war die Comedy-Serie »Modern Fa- 
mily«, in der unter anderem Ed O’Neill (Al 
Bundy) mitspielt, und die in Deutschland im 
Herbst auf SuperRTL starten soll. 


Am 18. November kommen Harry Potter- 
Fans voll auf ihre Kosten, denn dann er- 
scheint nicht nur der letzte der acht Kinofil- 
me auf DVD und Blu-ray, sondern auch die 
Komplett-Box mit allen Filmen und massig 
Bonusmaterial auf 11 Blu-rays oder 16 
DVDs. Der Online-Händler amazon bietet 
zudem eine exklusive Edition mit beiliegen- 
dem Zauberstab in verspiegelter Holzbox 
an. 


Aus ihrem Kurzfilm »Jay & Seth vs. The 
Apocalypse« (2007) wollen Seth Rogen 
(Regisseur, Schauspieler) und Jay Baruchel 
(Schauspieler) nun einen Kinostreifen glei- 
chen Namens machen, der 2012 starten 
soll. Die Komödie beschäftigt sich mit dem 
Überlebenskampf zweier Freunde nach ei- 
ner nuklearen Katastrophe. Angeblich ha- 
ben die Macher schon eine Reihe bekannter 
Persönlichkeiten aus dem Großraum Los 
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Angeles, in dem der Film spielt, für Gastauf- 
tritte als Leichen verpflichtet. 


Regisseur Justin Lin (»Fast & Furious 
3-5«) hat sich vorerst vom Projekt der Ter- 
minator-Fortsetzung zurückgezogen. Die für 
Ende 2012 geplanten Dreharbeiten liegen 
genau in der Zeit, in der der Regisseur auch 
»Fast & Furious 6« produziert. Auch am ge- 
planten Highlander-Remake wird er sich 
deshalb nicht beteiligen. Da es derzeit we- 
der ein Drehbuch noch einen Cast gibt, 
steht die Zukunft von »Terminator 5« erst 
einmal in den Sternen. Allerdings fallen 2018 
die für 20 Mio. US-Dollar von Megan Ellison 
(Produzentin) gekauften Rechte am Termi- 
nator-Franchise wieder an James Cameron 
zurück. Bis dahin sollte mindestens einer 
der geplanten zwei neuen Filme fertig sein, 
da sonst das Geld verloren ist. 


Der Disney-Konzern hat die Rechte an ei- 
nem möglichen Avatar-Themenpark er- 
worben. Die Bauphase soll 2013 starten, 
2016 soll die Attraktion im Rahmen von Dis- 
ney World Florida fertig sein. 


Die Dreharbeiten zur zweiten Staffel der 
Fantasy-Saga »Game Of Thrones« haben 
begonnen. Ab April 2012 werden die Fol- 
gen bei HBO in den USA laufen. In Deutsch- 
land geht es erst am 2. November auf TNT 
Serie los. 


In FO 264 hatte ich kurz die geplante 
Mystery-Serie »Touch« erwähnt. Kiefer 
Sutherland spielt dort einen Vater, dessen 
autistischer Sohn zukünftige Ereignisse vor- 
aussagt. Nun hat FOX die ersten 13 Folgen 
fix bestellt. Kreativer Kopf hinter dem Kon- 
zept ist Tim Kring, der mit der TV-Serie »He- 
roes« (78 Folgen in vier Staffeln) sehr erfolg- 
reich war. Im Frühjahr 2012 soll »Touch« an 
den Start gehen. 


Isaac Asimovs Bücher sind Klassiker der 
SF - über die Verfilmungen seiner Romane 

gehen die Meinungen dagegen auseinander. 
Mit der Story »The Caves Of Steel« aus dem 


Jahr 1953 (in Deutschland unter »Die Stahl- 
höhlen« erschienen), unternimmt Henry 
Hobson (Regiedebut) nun einen weiteren 
Versuch. Im Jahr 3000 ist die Erde hoff- 
nungslos übervölkert. Als ein Botschafter tot 
aufgefunden wird, sollen ein roboterhassen- 
der Polizist und ein Androide das Verbre- 
chen aufklären. Starttermin ist 2013. 


Nach einigem Hin und Her steht nun wohl 
mit Patty Jenkins (»Monster«) die Regis- 
seurin für »Thor 2« fest. Die Fortsetzung 
der erfolgreichen Marvel-Comicadaption 
(150 Mio. US-Dollar Budget, 450 Mio. US- 
Dollar Einspielergebnis) startet am 26. Juli 
2013. Bereits vorher dürfen wir Chris Hems- 
worth in seiner Rolle als Donnergott im Mai 
nächsten Jahres im »Avenger«-Streifen 
bewundern. 


Bereits kurz nach ihrer Veröffentlichung 
brach die Blu-ray-Edition der sechs Star 
Wars-Filme alle bisherigen Verkaufsre- 
korde. Schon in der ersten Woche ging die 
nicht gerade billige Kollektion weltweit über 
eine Million mal über die Ladentheken und 
löste damit den bisherigen Rekordhalter 
»Avatar« ab. 


Warner Bros. will den Erfolgsmanga »All 
You Need Is Kill« verfilmen. Dort geht es 
um einen Soldaten, der während des ersten 
Tages einer Alien-Invasion auf der Erde 
stirbt, dann jedoch immer wieder erwacht 
und besagten Tag erneut erleben muss. 
Und wer jetzt an »Und täglich grüßt das 
Murmeltier« (1993) denkt, der hat recht. In- 
zwischen ist auch bekannt, das Tom Cruise 
in die Titelrolle schlüpfen soll. Außerdem 
wird der Film »We Mortals Are« heißen. 


Der Trailer zum Videospiel »Dead Island« 
hat in der Fanszene großen Eindruck ge- 
macht (über 10 Mio. Klicks auf youtube). 
Und auch wenn es das Spiel in Deutschland 
nicht zu kaufen gibt (der Hersteller hat es 
aufgrund des hohen Gore-Gehalts gar nicht 
erst bei der USK vorgelegt), so steht die 
Umsetzung als Film bereits fest (wohlge- 
merkt: es geht um den Trailer, nicht das 
Spiel selbst). Die Story dreht sich dabei um 
einen Zombie-Überfall auf einer tropischen 
Insel. 


»Area 5% ist eine vierbändige SF-Comic- 
serie, die bereits 2001 von Image publiziert 
wurde. Es geht dort um eine Gruppe von 
Menschen, die eine streng geheime Lager- 
halle mit außerirdischen Artefakten in der 
Arktis bewacht. Als unbeabsichtigt ein be- 
sonders fieses Alien erwacht, beginnt der 
Kampf um das Schicksal der Erde. Summit 
Entertainment will aus diesem Stoff einen 
Kinofilm machen und sucht derzeit nach ei- 
nem Regisseur und einem Drehbuchautor. 


»Shining«, die Stanley Kubrick-Verfilmung 
des gleichnamigen Stephen King-Best- 
sellers mit Jack Nicholson aus dem Jahr 
1980, zählt zurecht zu den besten Horrorfil- 
men aller Zeiten. Nun wurde bekannt, dass 
Altmeister King an einer Fortsetzung mit 
dem Titel »Dr. Sleep« schreibt. Es darf als 
sicher gelten, dass auch dieses Werk ver- 
filmt werden wird, auch wenn noch keine 
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diesbezüglichen Ankündigen existieren. 


Der Name Don Socarelli sagt wohl nur 
eingefleischten Horror-Fans etwas. Der 
Mann drehte 2002 den schrägen Streifen 
»Bubba Ho-Tep« mit Bruce Campbell in der 
Hauptrolle. Sein neustes Werk heißt »John 
Dies At The End« und handelt von einer 
neuen Designerdroge, die ihre Konsumen- 
ten die Raum-Zeit-Dimensionen durch- 
schreiten lässt. Dabei wird jedoch offenbar 
eine Alien-Invasion ausgelöst. Das Werk 
startet 2012, wobei noch nicht klar ist, ob es 
auch in deutschen Kinos zu sehen sein wird. 


Ab Anfang November strahlt der Digital- 
sender ZDFneo acht neue Episoden der 
selbst produzierten SF-Serie »ljon Tichy: 
Raumpilot« aus. Die Geschichten basieren 
auf der gleichnamigen Figur aus den Wer- 
ken des polnischen Schriftstellers Stanislaw 
Lem. Waren die sechs Folgen der ersten 
Staffel aus Kostengründen noch lediglich 15 
Minuten lang, werden die neuen Episoden je 
24 Minuten laufen. 


Der Name Charles Fort sagt wohl nur den 
wenigsten SF-Fans etwas. Dennoch ha- 
ben viele berühmte Autoren, darunter H. P. 
Lovecraft, ihre Geschichten auf den For- 
schungen des Amerikaners (1874-1932) auf- 
gebaut, der sich wissenschaftlich mit Aliens, 
Teleportation, Poltergeistern und ähnlichen 
Dingen beschäftigte. Robert Zemeckis (»Zu- 
rück in die Zukunft 1-3«, 1985-90) will das 
Leben dieses Mannes nun ins Kino bringen. 
Basis für den Film ist die Comicveröffentli- 
chung »Fort: Prophet Of The Unexplained« 
von Peter M. Lenkov und Frazer Irving. 


Nach Abschluss des »Twilight«-Franchi- 
ses nach den Büchern von Stephenie Mey- 
er wendet sich das Produktionsteam um 
Kristin Hahn, Marty Bowen und Wyck God- 
fre nun der nächsten Fantasy-Romanze zu. 
Verfilmt werden soll das Buch »Silberlicht« 
der Amerikanerin Laura Whitecomb. Darin 
geht es um Helen, ein totes Mädchen, das 
als Geist über die Erde wandelt und die stil- 
le Muse für Schriftsteller spielt. Niemand 
kann sie sehen - bis sie eines Tages von ei- 
nem jungen Mann angelächelt wird ... 


Autor Mark Millar und Regisseur Matthew 
Vaughn haben bereits mit »Kick-Ass« be- 
wiesen, dass sie exzellente Comicadaptio- 
nen produzieren können. Jetzt soll diese 
fruchtbare Zusammenarbeit wiederholt wer- 
den. Die Comicserie »Superior« (so wird 
auch der Film heißen) ist noch relativ jung. 
Ausgabe 1 erschien im Januar 2011. Es 
geht darin um Simon, einen an Multipler 
Sklerose erkrankten Jungen, dem ein Au- 
Berirdischer einen Wunsch gewährt. Fortan 
kämpft Simon als Superheld Superior gegen 
Krieg und Hunger in der Welt. Doch seine 
Taten bleiben nicht ohne gravierende Fol- 
gen ... 


Leonard Nimoy, der als Mr. Spock in un- 
zähligen TV-Folgen und Kinofilmen des 
Star Trek-Universums bekannt ist, hat 
sich in einer langen Rede zum 45-jährigen 
Geburtstag des Franchises von seinen Fans 
verabschiedet. Mit seinen inzwischen 80 
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Jahren, so der Schauspieler, wolle er die 
spitzen Ohren endgültig an den Nagel hän- 
gen und weder vor der Kamera, noch auf 
Fan-Conventions mehr auftreten. 


Kevin Feige, Produzent der Marvel Studi- 
os, hat tatsächlich einen Comic gefunden, 
der noch nicht als Film umgesetzt wurde. 
»The Innumans«, ein Projekt der Altmeister 
Stan Lee und Jack Kirby persönlich, erzählt 
die Geschichte einer Gruppe von Super- 
menschen, die durch Experimente von Ali- 
ens auf der prähistorischen Erde entstand. 
Mehr als eine bloße Absichtserklärung gibt 
es jedoch derzeit noch nicht. 


Remakes und Reboots beherrschen meine 
Filmsparte bereits seit sie in FO gestartet 
ist. Dass nun ein Regisseur aber sein eige- 
nes Remake remaken will, ist selbst für mich 
etwas neues. 1986 drehte David Cronen- 
berg eine Neuadaption des Horrorklassikers 
»Die Fliege« aus dem Jahr 1958. Dort expe- 
rimentiert ein Wissenschaftler mit der Tele- 
portation und verschmilzt dabei versehent- 
lich genetisch mit einer Stubenfliege. An- 
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geblich hat der Regisseur nun erneut ein 
Drehbuch zum Thema geschrieben und 
hofft auf die Zustimmung von Fox Studios. 


Regisseur Uwe Boll ist seit vielen Jahren 
ein Garant für abgrundtief schlechte Fil- 
me. Dennoch lässt sich der kritikresistente 
Deutsche nicht entmutigen - und zumindest 
dafür gebührt ihm Anerkennung. Sein bis- 
lang größtes Fiasko erlebte er 2007 mit der 
Fantasy-Verfiilmung des Computerspiel- 
Klassikers »Dungeon Siege«, die bei 60 Mio. 
US-Dollar Kosten gerade einmal schlappe 
13 Mio. US-Dollar an den Kinokassen ein- 
brachte (im Englischen bezeichnet man so 
etwas als box office bomb). Dennoch darf 
Boll jetzt eine Fortsetzung machen. »In the 
Name of the King: Two Worlds« soll bereits 
abgedreht sein. Einen Starttermin gibt es 
noch nicht. 


Ich habe es befürchtet! Nach dem Überra- 
schungserfolg der Horror-Komödie »Tucker 
& Dale Vs. Evil« (siehe FO 264) ist eine Fort- 
setzung in Planung. Sie soll »Tucker & Dale 
Go To Yale« heißen. Hoffnung macht im- 
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Matt Smith als Doctor Who -— demnächst auch wieder in Deutschland 


merhin, dass sowohl Regisseur (Eli Craig) 
als auch Hauptrollen (Alan Tudyk, Tyler La- 
bine) aus dem Original übernommen 
werden. 


Bei so manchen Meldungen weiß man als 
Filmkritiker nicht, ob man lachen oder 
weinen soll. Die »Toy Story«-Autoren Alec 
Sokolow und Joel Cohen arbeiten angeblich 
an einem Skript zu einer Kinoumsetzung 
des Facebook-Spiels »Farmville«. Dort ist es 
die Aufgabe des Spielers, einen virtuellen 
Bauernhof zu verwalten. Man kann nur in- 
ständig hoffen, dass die Handlung der 
Filmadaption gehaltvoller ausfällt. 


Der Mann ist noch nicht richtig unter der 
Erde, da bietet Sony schon für die Filmrech- 
te auf die Biographie des Apple-Gurus Ste- 
ve Jobs. Das Biopic soll Gerüchten zufolge 
von Mark Gordon produziert werden, der für 
»Der Soldat James Ryan« und die Erfolgs- 
serie »Grey's Anatomy« verantwortlich 
zeichnet. 


Pete Travis, Regisseur von »Dredd«, dem 
Reboot des »Judge Dredd«-Franchises, ist 
kurz nach Beendigung der Dreharbeiten ge- 
feuert worden. Der Grund sind die berühm- 
ten »kreativen Differenzen«. Seinen Platz 
(vor allem im Schneideraum) nimmt nun 
Drehbuchschreiber Alex Garland ein. Der 
Film startet am 21. September 2012. 


Auch der leicht SF-lastige Action-Thriller 
»Wanted« aus dem Jahr 2008 wird fortge- 
setzt, allerdings wohl nicht mit Angelina Jo- 
lie und Morgan Freeman. James McAvoy 
soll dagegen erneut in die Rolle des jungen 
Auftragskillers Wesley Gibson schlüpfen. 
»Wanted 2« hat noch keinen Regisseur, 
aber am Drehbuch wird bereits gearbeitet. 


»Dr. Who« kehrt ins deutsche Fernsehen 
zurück. Der Pay-TV-Sender FOX Channel 
wird ab dem 21. Dezember die Folgen der 
fünften Serienstaffel ausstrahlen, in der Matt 
Smith die Rolle des Titelhelden übernimmt. 
Damit fehlen den deutschen Fans die Staf- 
feln 3 und 4, mit denen David Tennant nicht 
nur in England zum Superstar wurde. Laut 
FOX ist es aber durchaus möglich, dass 
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auch diese Staffeln - wenn auch später - 
noch in Deutsch ausgestrahlt werden. Li- 
zenzprobleme bestehen in dieser Hinsicht 
nicht. 


Dass die USA ein aus europäischer Sicht 
teilweise merkwürdiges Rechtssystem 
pflegen, bekommen nun auch die Film- 
schaffenden zu spüren. Eine Filmfreundin 
hat die Macher des Action-Reißers »Drive« 
(gestartet im Mai 2011, 13 Mio. US-Dollar 
Budget, 30 Mio. US-Dollar Einspielsumme) 
wegen eines angeblich irreführenden Trai- 
lers verklagt. Die Dame war wohl ins Kino 
gegangen und hatte einen Streifen a la »The 
Fast And The Furious« erwartet. Ich verknei- 
fe mir jetzt mal jeden Kommentar, sonst 
werde ich womöglich noch verklagt ... 


Orlando Bloom hat in einem Interview 
sein Bedauern darüber geäußert, nicht für 
den vierten Teil der »Fluch der Karibik«-Se- 
rie berücksichtigt worden zu sein. Für eine 
fünfte Auflage stünde er aber selbstver- 
ständlich zur Verfügung. Kein Wunder, ge- 
hört Teil 4 doch inzwischen zu den zehn 
weltweit erfolgreichsten Filmen aller Zeiten. 


Der mit Daniel Craig, Naomi Watts und 
Rachel Weisz hochkarätig besetzte Mys- 
tery-Thriller »Dream House« sorgt in den 
USA für Schlagzeilen. Regisseur Jim Sheri- 
dan (sechs Oscar-Nominierungen) will sei- 
nen Namen aus den Credits gestrichen se- 
hen. Craig und Weisz verweigern jegliche 
Promotion, weil sie mit dem Endprodukt 
überhaupt nicht zufrieden sind. Die Hand- 
lung des Streifens dreht sich um einen Ver- 
leger, der sich mit seiner Familie aufs Land 
zurückzieht, um ein Buch zu schreiben. Das 
Haus, in das man einzieht, birgt jedoch ein 
dunkles Geheimnis. Ob und wann der Film 
nach Deutschland kommt, steht noch nicht 
fest. 


Es gibt Filmfans, die erfassen statistisch 
so gut wie alles. Ein beliebter Sport ist in 
dieser Disziplin der etwas makabere Body- 
count, also das Zählen der in einem Film zu 
Tode kommenden Menschen. Hier die All- 
Time-Top 5 (in Klammern die Anzahl der 
Leichen; es werden nur die eindeutig er- 


kennbaren Toten gewertet): 5. »The Last Sa- 
murai«, 2003 (558) - 4. »Troja«, 2004 (572) - 
3. »300«, 2007 (600) - 2. »Königreich der 
Himmel«, 2005 (610) - 1. »Der Herr der Rin- 
ge - Die Rückkehr des Königs«, 2003 (836). 


Ende Oktober startet in den USA die 
Mystery-Serie »Grimm«. David Giuntoli 
spielt den Polizisten Nick Burkhardt, der in 
der Pilotepisode herausfindet, dass er ein 
direkter Nachkomme der Gebrüder Grimm 
ist. Deren Märchensammlung basiert auf 
wahren Begebenheiten, und fortan ist Burk- 
hardt damit beschäftigt, die Welt vor allerlei 
mythischen Gestalten zu beschützen, die 
nur er erkennen kann. Der Trailer hat mir 
persönlich auf jeden Fall sehr gut gefallen. 


Sowohl Regisseur James Mangold als 
auch Hauptdarsteller Hugh Jackman 
würden dem zweiten »Wolverine«-Film 
gerne ein R-Rating (Personen unter 17 Jah- 
ren dürfen den Film nur in Erwachsenenbe- 
gleitung sehen) verpassen. »X-Men Origins: 
Wolverine« hatte noch ein PG-13 (FSK 12) 
bekommen. Aus kommerziellen Gründen 
wird die härtere Fassung jedoch - wie bei 
vielen anderen Filmen auch - wohl nur auf 
DVD/Blu-ray erhältlich sein. 


Am 13. Januar läuft in den USA »The Divi- 
de« (englisch für Kluft, Grenze) an, ein SF- 
Endzeit-Thriller, der die Geschichte einiger 
Bewohner eines New Yorker Appartment- 
hauses schildert. Diese können sich kurz 
nach einem verheerenden Atomschlag gera- 
de noch in den Keller retten. Tagelang sind 
sie dort eingesperrt und ohne jeden Kontakt 
zur Außenwelt. Der aktuelle Trailer ist äu- 
Berst beklemmend. Ein deutscher Startter- 
min steht noch nicht fest. 


In FO 267 berichtete ich vom geplanten 
fünften Teil der »Stirb langsam«-Serie mit 
Bruce Willis. Nun hat der Filn einen Titel 
und ein Startdatum: »A Good Day To Die 
Hard« kommt am 14. Februar 2013 in die 
US-Kinos. 


Heldenverehrung treibt manchmal skurri- 
le Blüten. Herbert Chavez aus der philippi- 
nischen Hauptstadt Manila hat bereits Dut- 
zende von Schönheitsoperationen hinter 
sich und sich dabei unter anderem auch die 
Haut bleichen lassen. Sein Ziel: So auszuse- 
hen wie Christopher Reeve und Brandon 
Routh als Superman. Wer das bisherige Er- 
gebnis sehen möchte (Chavez plant weitere 
OPs), der möge den Namen einfach 
googeln. 

RÜDIGER SCHÄFER 
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KÜRZLICH GESEHEN 


UNTER DIESER ÜBERSCHRIFT VERRATE 
ICH EUCH ZUM ABSCHLUSS, WELCHE 
FILME UND SERIEN (AUCH ÄLTERE 

UND GENREFREMDE) ICH MIR IN 

DEN VERGANGENEN VIER WOCHEN 
ANGESCHAUT HABE, UND WAS ICH 
VON IHNEN HALTE ... 


»TROLLHUNTER« (BLU-RAY, HORROR, 
104 MIN., FSK 12) 

Na schön, ein richtiger Horror-Film ist »Troll- 
hunter«, oder »Trolljegeren«, wie er im nor- 
wegischen Original heißt, wohl nicht, aber 
als Geheimtipp für Liebhaber von ein wenig 
schrägen, jedoch gut gemachten und atmo- 
sphärisch dichten Gruselstreifen, taugt er al- 
lemal. In vorliegendem Fall handelt es sich 
um eine sogenannte Mockumentary, also 
um einen als Dokumentation verkleideten 
Spielfilm, a la »Blair Witch Project« (1999), 
die Mutter aller Mockumentarys. 

Finn, Kalle und Johanna, drei norwegi- 
sche Studenten, wollen einen Film über den 
mutmaßlichen Bärenjäger Hans drehen, der 
im westlichen Teil ihres Heimatlandes unter- 
wegs ist. Dabei kommen sie einer Art Ver- 
schwörung auf die Spur, denn die angebli- 
chen Bärenattacken entpuppen sich als 
Heimsuchungen von Trollen, deren Existenz 
die offiziellen Stellen natürlich geheim halten 
wollen. 

Trolle sind Wesen aus der nordischen 
Mythologie und werden oft als die Gegen- 
stücke zu Feen und Elfen betrachtet. Sie 
bringen üblicherweise mehr Schaden als 
Nutzen und können alle möglichen Größen 
erreichen. So wartet »Trollhunter« auch mit 
einer ganzen Reihe an Trollen auf, deren Er- 
scheinungen von Zwergen über wuchtige 
Zweieinhalb-Meter-Kolosse bis hin zu einem 
100 Meter hohen Riesentroll reichen, der an 
Tollwut erkrankt ist. Da Trolle äußerst licht- 
empfindlich sind, arbeitet Hans mit einer Art 
mobiler UV-Kanone. Ein entsprechender 
Beschuss lässt die Trolle zu Stein erstarren 
oder doch zumindest zurückweichen. 

Regisseur Andre Qvredal, der dem deut- 
schen Publikum ebenso unbekannt sein 
dürfte wie die Riege der Schauspieler, durf- 
te immerhin 2,5 Mio. Euro in sein Werk ste- 
cken - und er hat das Geld gut investiert. 
Die Landschaftsaufnahmen sind grandios, 
die Handlung ist spannend, und die Effekte 
können sich sehen lassen. Dazu kommen 
eine Reihe von ebenso skurrilen wie origi- 
nellen Gags, die den trockenen nordischen 
Charme des Streifens angenehm 
auflockern. 

Wer hätte zum Beispiel gedacht, dass die 
hohen Stromleitungsmasten, die sich durch 
die Schneelandschaft West-Norwegens zie- 
hen, in Wahrheit Teil eines Elektrozauns 
sind, der die Trolle daran hindern soll, aus 
ihrem Reservat auszubrechen? Auch die 
Pressekonferenz mit Norwegens Minister- 
präsident Jens Stoltenberg, in der sich die- 
ser scheinbar verplappert und die Existenz 
der Fabelwesen zugibt, ist stimmig in den 
Film eingepasst. 
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»Trollhunter« hat mir persön- 
lich richtig gut gefallen und stellt 
einen angenehmen Kontrast zu 
den in ihrer Art doch sehr ähnli- 
chen Hollywood-Blockbustern 
der letzten Monate dar. Die Blu- 
ray erfreut mit klarem Bild und 
bestem DTS 5.1-Sound. An Ext- 
ras findet man das übliche wie 
zusätzliche Szenen, ein kleines 
Making-of, Bloopers und Bilder- 
galerien. Wer auf Filme wie »Der 
letzte Exorzimus « oder »Para- 
normal Activity« steht, der kann 
sich »Trollhunter« beruhigt an- 
schauen. Er wird es nicht 
bereuen. 


»GREEN LANTERKN« (KINO, 
SF/COMICADAPTION, 114 
MIN., FSK 12) 

Dieser Blockbuster mit einem 
Budget von satten 200 Mio. US- 
Dollar ist mir über die Sommer- 
monate durchgegangen; schlicht 
und ergreifend, weil es inzwi- 
schen allein im Phantastik-Be- 
reich einfach viel zu viele Neuer- 
scheinungen gibt und ich mir 
das Geld für Kinobesuche und 
Blu-ray-Käufe auch ab und an 
mal verdienen muss - abgesehen von der 
benötigten Zeit, die Filme anzuschauen. 

Großes habe ich in diesem Fall aber nicht 
versäumt, denn »Green Lantern« ist kaum 
mehr, als ein weiterer jener inflationären Su- 
perhelden-Streifen, die seit längerem unsere 
Kinos heimsuchen. Das Einspielergebnis 
(220 Mio. US-Dollar) lag denn auch nur 
knapp über dem Budget, was Kritiker be- 
reits als erstes Anzeichen einer abflauenden 
Begeisterung des Publikums für diese Art 
von Produktionen werten. 

Im Mittelpunkt der Handlung steht ein 
Korps von sogenannten Wächtern, deren 
Mitglieder sich kein geringeres Ziel gesetzt 
haben, als das Universum zu beschützen. 
Dazu bedienen sie sich der Kraft des Wil- 
lens, repräsentiert durch ein grünes Leuch- 
ten, das seinem Träger über einen Ring 
scheinbar unbegrenzte Macht verleiht. Die 
Ringe müssen regelmäßig über eine Laterne 
neu aufgeladen werden, was irgendwie 
reichlich albern anmutet. Bösewicht vom 
Dienst ist Parallax, ein ehemaliger Wächter, 
der sich der gelben Essenz der Angst be- 
dient und nun Oa, den Basisplaneten des 
Korps angreifen will. Als einer der von Paral- 
lax schwer verwundeten Wächter auf der 
Erde notlandet und dort stirbt, erwählt des- 
sen Ring den US-Testpiloten Hal Jordan 
zum Nachfolger und das Schicksal nimmt 
seinen Lauf. 

Das alles klingt ziemlich bombastisch, ja 
beinahe überdreht, aber vielleicht setzt auch 
bei mir mittlerweile ein Ermüdungsprozess 
in Sachen Comicverfilmungen ein. Die 
knapp zwei Stunden können durchaus un- 
terhalten, doch nach einer Weile fragt man 
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sich unwillkürlich, ob sich die Macher bei 
der schieren Fülle der Story nicht übernom- 
men haben. Für eine derart teure Produktion 
sind die Spezialeffekte zudem reichlich 
dünn ausgefallen - und das, obwohl Warner 
das Budget für die visuelle Veredelung wäh- 
rend der Post-Produktion noch einmal um 
neun Mio. US-Dollar aufgestockt hatte, um 
den Film rechtzeitig zum angepeilten Start- 
termin fertigstellen zu können. 

Wer Space Operas mag, wird sicherlich 
nicht ganz unzufrieden nach Hause gehen, 
doch der Film wirkt in seiner linearen Erzähl- 
struktur und der optischen Trivialität wie ein 
zäher Aufguss von längst Altbekanntem. 
»Iron Man«, »Thor«, »Captain America«, »X- 
Men«, die kostümierten Helden schlagen 
mittlerweile fast im Wochentakt in den Kinos 
auf, und das wird noch eine Weile so weiter- 
gehen. Die Machart der Streifen ist dabei 
nahezu identisch; insofern wundert es nicht, 
dass man angesichts dieser geballten Ein- 
fallslosigkeit als Filmfan langsam aber sicher 
ermüdet. 

»Green Lantern« ist bemüht und ambitio- 
niert, und doch hat man stets das Gefühl, 
dass etwas fehlt, etwas, dass diesen end- 
Ios-öden Kampf zwischen Gut und Böse 
aus der Alltäglichkeit heraushebt. Der Film 
will, kann aber nicht. Ob aus dem Streifen 
angesichts der schwachen Kritiken und des 
mangelhaften Einspielergebnisses tatsäch- 
lich - wie von Regisseur Martin Campbell 
angedeutet - eine Trilogie wird, wage ich 
deshalb zu bezweifeln. 


RÜDIGER SCHÄFER 
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DER CON 


CONVENTIONS SIND IN DEN STAATEN 
DIE SACHE VON DEFINITIV GRÖSSEREN 
ZAHLEN. Fans hierzulande blicken gern ein 
klein wenig wehmütig dort hinüber. Wün- 
schen sich insgeheim vielleicht einen regel- 
mäßig stattfindenden Con, der im beschei- 
denen Ansatz in ähnliche (Besucher-)Kate- 
gorien vordringt. Aber die USA sind nun 
einmal ein Land von kontinentaler Größe, 
weswegen das Einzugsgebiet für diverse 
Fan-Treffen ein erheblich größeres bleibt. 
Für illuminierte Chrom-Felgen oder Leber- 
wurst nach Thüringer Art interessieren sich 
im überschaubaren deutschen Sprachraum 
eben weitaus mehr Menschen, als für die 
von unsereins geschätzte SF&F. 

In etwa die üblichen einhundertdreißig- 
tausend Verdächtigen sollen sich an den 
Tagen des diesjährigen Comic-Cons in San 
Diego die fannische Kante gegeben haben. 
Schattierungen des Anhängertums jedwed- 
er Art und soweit das Auge in den Hallen 
reichen mag. In der reminizierenden Fach- 
presse ist dann zu lesen, dass die großen 
Filmprojekte Hollywoods - die den Comic- 
Con in den letzten Jahren stets ausgiebig 
für Promotion-Anläße zu nutzen pflegten - 
2011 eher durch eine zielbewusste Abwe- 
senheit auffielen. Die einschlägig Interessi- 
erten an den designierten Blockbustern der 
folgenden zwei/drei Jahre - von ‚The 
Avengers‘ bis ‚Man Of Steel‘ respektive ‚The 
Dark Knight Rises‘ inklusive ‚The Hobbit‘ — 
liefen ins Leere. Kein sonderlicher Bein- 
bruch, wie die Schreiber vor Ort berichten, 
denn Fans können auch flexibel reagieren; 
sich nach Alternativen im Angebot um- 
schauen, oder unter- & miteinander die Zeit 
nutzen. 

Weil sich nun der große Leinwand- 
Bruder ein klein wenig zurück hielt, küm- 
merten sich einschlägig erfolgreiche TV- 
Formate um die Gunst der Besucher - wie 
die freigewordenen Räumlichkeiten. „The 
Walking Dead“ (in der aufgestockten Ver- 
längerung wird nun eine intensive Land- 
partie unternommen). „Chuck“ (die Serie 
um den Angestellten mit dem Download- 
Problem geht in ihre letzte Season) bietet 
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Matt Smith, Karen Gillan , Toby Whithouse 


in der fünften Runde namhafte Gäste wie 
Carrie-Anne Moss oder den ewigen 
„Luke“ Mark Hamill auf. „Game Of 
Thrones“ wiederum offeriert neue Namen 
im Dutzend für den (sich ausweitenden) 
Cast an: Stephen Dillane, Liam Cunning- 
ham, Carice van Houten, Gemma Whelan 
- um ein paar erwähnt zu haben. Oder - in 
der nicht allzu kleinen Halle H - „Doctor 
Who“. Matt Smith, Karen Gillan wie der 
Drehbuchautor Toby Whithouse sahen 
sich dort einer nicht ganz überschaubaren 
Fan-Menge gegenüber. Die Berichterstat- 
ter von der Insel frohlockten zwangsläufig 
ob der Resonanz. Eine Beachtung, die vi- 
elleicht nicht ausschließlich auf Stories, 
Darstellern und der sonderbaren Machart 
beruht. Ein klein, klein wenig mag die 
Zeitreise des Doktors - wie seiner Entou- 
rage - in „gods own country“ auch hier 
bewirkt haben. 


MEILENSTEIN 

Der - gemessen an den Projekten, mit de- 
nen er während 365 Tagen in Verbindung 
gebracht wird - umtriebige Steven Spiel- 
berg gab sich zusammen mit Peter Jackson 
in ähnlicher Weise die Ehre. Zielpunkt natür- 
lich die Bewerbung eines neuen „Meilen- 
steins der Filmproduktion“. Viel technisches 
Gewese wird um ‚The Adventures Of Tintin‘ 
gemacht, der die Figuren aus der Hand Her- 
ges zum authentischen Leben erwecken 
soll. Tut mir sorry, daß der technische Auf- 
wand für die Realisierung eines Films für 
mich bestenfalls an Platz 2 kommt. Tatsäch- 
lich bleibt die Story, die erzählt werden will, 
bleiben die agierenden Charaktere/Schau- 
spieler, ist die Intension der Macher nach 
wie vor das vitale Zentrum der ganzen Er- 
schaffung von Filmen. Ob dafür Papier & 
Bleistift, oder Digi-Sum-Sum-Verfahren der 
dritten Generation aufgewandt werden, 
kann dem Betrachter schlussendlich herz- 
haft egal sein. Ein Streifen überzeugt - oder 
er tut dies eben nicht. „Motion capture is no 
genre...“ meint Jackson im Zusammenhang 
nicht zu Unrecht. In personam tangiert mich 
die Inszenierung von Tim & Strupi-Abenteu- 
ern ein ausgeprägtes Stück weniger als 
peripher. 





NULL INFO 

Eher einem Nebelfestival soll der Pro- 
grammpunkt um Ridley Scotts ‚Prometheus‘ 
geglichen haben. Der Regisseur wurde zwar 
per Videolink vom Drehort in Island hinzuge- 
schaltet, aber Signifikantes äußerte er auch 
hierbei nicht. Ihm zur Seite stand Drehbuch- 
autor Damon Lindelof, der die Plus-Minus- 
Null-Informations-Strategie gewohnt Rede- 
gewand durchhielt. Die Besucher der Veran- 
staltung dürften danach in etwa so viel mehr 
gewusst haben als wir alle (Stichwort: „Alien 
DNA“). 

Frische Würfel sind derweil im altgedient- 
en Knobelbecher des Netzschwingers ge- 
landet. Der Observer wartete vor ein paar 
Nummern mit den Zeilen auf, dass die 
maßgeblichen Anzugträger das Projekt Spi- 
der-Man-im-Film auf innovative(re) Geleise 
stemmen wollen. Zurück zum (hinlänglich 
bekannten) Ausgangspunkt ward als Devise 
ausgegeben. Mit Marc Webb wurde ein 
neuer (pflegeleichter?) Regisseur engagiert, 
der den Mythos des Fassadenkletterers in 
gegenwärtige Farben tauchen darf. Andrew 
Garfield verfügt neben dem darstellerischen 
Talent, den bescheideneren Gagen-Ambi- 
tionen auch über eine noch belastungs- 
fähige Wirbelsäule. Für die ebenso junge 
Gwen Stacy konnte mit der überzeugend 
präsenten Emma Stone endlich eine 
Hauptakteurin ihre natürliche Haarfarbe ein- 
bringen (die rothaarige Bryce Dallas Howard 
durfte sich blondieren, die naturblonde 
Kirsten Dunst rot färben). Auf den Pressefo- 
tos machen Stone & Garfield in ihren Rollen 
für ‚The Amazing Spider-Man‘ guten Ein- 
druck. Und da beide in bisherigen Arbeit- 
sproben jeweils zu Überzeugen wussten, 
dürfte ein zentraler Angelpunkt der Neuver- 
filmung funktionieren. Die Romantik soll 
ihren gebührenden Teil zum Erfolg betragen. 

Gute vier Tage, die die Besucher mit einer 
Menge Eindrücken wieder in die Welt ent- 
lassen durften. Für die entsandten Berich- 
terstatter von der Insel war die Abdeckung 
aller relevanten Themen ein Sack voller Ar- 
beit. Die nachhaltige Begeisterung für das 
Genre scheint in ihren Texten gleichwohl 
ausgiebig durch. 
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Rachelle Lefevre 


BEZAUBERND 


ÜBER DAS ROMANTISCHE POTENTIAL 
VON VAMPIREN WURDE IN DEN VER- 
GANGENEN JAHREN EINIGES ZU PA- 
PIER UND INS NETZ GEBRACHT. Quasi 
wissenschaftliche Abhandlungen, allgemein 
gehaltene Überlegungen und polemische 
Kritik unter zur Hilfenahme einer 14 Zoll 
Brechstange. Die ‚Twilight‘-Reihe sorgte für 
den Anlass und war der katalytische Effekt. 
Über ein Phänomen wurde gesprochen - 
unter anderem in der Ausprägung ob der 
Renaissance der pränubialen Keuschheit 
das Wort geredet werde, der vegetarische 
Vampir an Gott glauben kann, oder ob die 
Heiligkeit der Ehe befördert oder in den 
Schmutz gezogen wird. Interessante bis 
amüsante Wortwechsel, die aber nicht ver- 
hindern konnten, dass sich die Erde weiter 
dreht. 

Mit eine Folge der satten Einspielergeb- 
nisse war ein hektischer Leerkauf von 
Manuskripten, die in weiterer Entfernung 
noch etwas mit jungen Menschen, Blutsau- 
gern und züchtigem Gefummel zu tun hat- 
ten. L. J. Smith hatte zu besagtem Zeitpunkt 
- ähnlich wie Stephenie Meyer mit ihren 
Bella&Edward-Romanen - bereits eine ei- 
gene Reihe um die Beziehung einer örtli- 
chen Schönheit zu einem guten Entsafter, 
wie dessen bösen Bruder, veröffentlicht, als 
Kevin Willlamson wegen einer Adaptions 
fürs TV anklopfte. Die Folge war „The Vam- 
pire Diaries“ und ein Erfolg, der sich in 
Zahlen nachweisen ließ. Für meinen persön- 
lichen Geschmack war das Setting der er- 
sten Episoden allzu sauber geleckt, die in 
Aussicht gestellte Storyline nicht wirklich 
prickelnd und der versammelte Cast ohne 
Besonderheiten. Dreierlei Gründe mich nach 
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zwei oder deren drei Folgen auszuklinken. 
Nicht meine Welt, wie unser Herausgeber zu 
sagen pflegt. 

Erfolg macht nicht gerade erfinderisch, 
weswegen Williamson einige Zeit später 
wieder bei L. J. Smith anklopfte und nach 
den TV-Rechten für eine andere Buchreihe 
der Autorin anfragte. Das Ergebnis von Er- 
folg und Nachfrage ist seit September in 
den Staaten zu besehen. ‚The Secret 
Circle‘. 

Cassie Blake (Britt Robertson) hat durch 
ein schreckliches Unglück ihre Mutter verlo- 
ren und lebt nun bei ihrer Großmutter im 
Standard amerikanischer TV-Städtchen, 
Chance Harbour. An der High School findet 
sie schnell Anschluss an eine Clique um Di- 
ana (Shelley Hennig) und Faye (Phoebe 
Tonkin). Sie weiß noch nicht, dass es sich 
bei den Angehörigen besagter Gruppe um 
die Nachfahren von Hexen und Hexern han- 
delt. Mit der Zeit geben sie sich Cassie zu 
erkennen, offenbaren ihr, dass auch sie zur 
Magie fähig ist und führen sie in die Kunst 
ein. Erst später wird offensichtlich, dass der 
geheime Kreis durch die Fähigkeit der 
Neuen seine Macht zu steigern vermag. 
Konflikte ziehen auf, weil Faye ohne große 
Skrupel vorgeht, Diana sie aber zu kontrol- 
lieren sucht. Dazwischen Cassie, die sich 
zudem unglücklich in Adam Conant (Thom- 
as Dekker) verliebt. 

Erste Kritiken bescheinigen dem Pilot der 
neuen Serie bessere Qualitäten, als dem 
Beginn der „Vampire Diaries“. Weniger Tee- 
nie-Schnulzerei und ein Hang zu etwas ern- 
sterem Drama findet seine Iobende Erwäh- 
nung. Die Dinge, die dakommen mögen 
können also nur besser werden als die von 
ihren Fans gefeierte Schwesterserie. 





HALLO!? 


SEIT EINIGEN STANDARDWERKEN DES 
MODERNISIERTEN HORRORFILMS GILT 
ES ALS ABGEMACHTE SACHE, DASS 
ANRUFE AM TELEFON, UNTER BE- 
STIMMTEN SITUATIVEN UMSTÄNDEN 
BESSER EINEM, AUF STUMM GESCHAL- 
TETEN, ANRUFBEANTWORTEN ORDI- 
NIERT WERDEN. Vielschichtiges Grauen 
lauert am anderen Ende und die Grundaus- 
richtung eines sich selbst ernst nehmenden 
Terrorfilms ist die Zufügung von Grauen, 
Panik, Schmerz und des ultimativen Exitus. 
Es besteht natürlich auch die Möglichkeit 
aus der Ausgangssituation ein Kammerspiel 
für zwei Personen am Telefon zu machen. 
Wobei das „Kammerspiel“ nicht irritieren 
sollte, denn auch hier vermag ein findiger 
Regisseur den Schrecken unverhofft explizit 
in die Handlung einzubauen. 

Mary Kee (Rachelle Lefevre), kürzlich 
geschieden von ihrem gewalttätigen Mann, 
versucht einen Neuanfang in einer anderen 
Umgebung. Normalität scheint langsam 
wieder in ihr Leben Einzug zu halten, als sie 
ein altes Wahlscheibentelefon entdeckt und 
fasziniert zu sich nach Hause nimmt. Es 
dauert nicht allzu lange bis Mary darauf 
angerufen wird. Eine Rose (Lorna Raver, 
‚Drag Me To Hell‘) meldet sich und verwick- 
elt die junge Frau in ein Gespräch. Was sich 
zunächst als gewöhnliches Missverständnis, 
danach als nicht uninteressantes Gespräch 
anlässt, steigert sich langsam zum Befrem- 
dlichen. Denn Rose behauptet unverrück- 
bar, daß sie aus den 1970er Jahren hier 
anruft. Als es Mary zu bunt mit der hart- 
näckigen Anruferin wird, legt sie kurz- 
entschlossen auf - etwas, das sie besser 
nicht getan hätte, denn von nun an nimmt 
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es Rose persönlich. Doch der Telefonterror 
ist nicht ihre einzige Möglichkeit. 

In seinem Interview verweist der aus Es- 
sex stammende Regisseur Matthew Parkhill 
darauf, dass ‚The Caller‘ zum überwiegen- 
den Teil ausschließlich auf Tele- 
fongespräche baut. Eine Herangehens- 
weise, die nicht nur von den Hauptakteuren 
ein gerüttelt Maß an darstellerischer Tiefe 
abverlangt. Parkhill gesteht ein, dass ihn 
das Drehbuch von Sergio Casei zunächst 
ratlos gelassen hat. Immerhin sollte er einen 
92-minütigen Spannungsstreifen drehen, 
der sich inszenatorisch nicht bereits nach 
wenigen Minuten zu wiederholen beginnt. 
Gute darstellerische Arbeit ist zwar ein sol- 
ider Teil der Miete, aber er als Regisseur 
kann sich nicht einzig darauf verlassen seine 
Darstellerinnen beim Telefonieren abzulich- 
ten. Eine Aufgabe, die Parkhill nach eigenen 
Worten als stete Herausforderung annahm. 
Das Ergebnis wird sich in absehbarer Zeit 
hoffentlich näher begutachten lassen. 

Reizvoll wirkt der Film auch durch die Be- 
setzung mit der Kanadierin Rachelle Lefe- 
vre, deren prominentester Auftritt bisher im 
ersten Teil der ‚Twilight‘-Saga (s. FO #238) 
seinen Niederschlag fand. In der Zwischen- 
zeit konnte der Texter dieser Zeilen einen 
breiteren Einblick in die Fähigkeiten der an- 
merkenswerten Quebecerin nehmen. 
Gastauftritte wie eigene Filme wirken über- 
zeugend genug, weswegen man ihr durch- 
weg zutrauen darf Parkhills ‚The Caller‘ zu 
tragen. 

Nicht am Rande zu erwähnen - ursprüng- 
lich war die früh verstorbene Brittany Mur- 
phy für die Rolle der Mary gecastet worden. 

Hoffen wir auf angenehmen Grusel. 


FINALLY... 


.„„. NOCH EIN DEZENTER RÜCKBLICK 
AUF DAS DIESJÄHRIGE FANTASY FILM- 
FEST. Im kanadischen Zeitschleifenfilm ‚Re- 
peaters‘ (von Carl Bessai) geht es um drei 
Jugendliche, die eben einen Tag immer und 
immer wieder durchleben. Als einer beginnt 
an der grundsätzlichen Konsequenzlosigkeit 
aller Dinge gefallen zu finden, bricht für die 
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beiden anderen die persönliche Gewissens- 
hölle auf. Wie sollen sie sich verhalten, an- 
gesichts eines immer weiter die Kontrolle 
loslassenden Freunds. Und was zur Hölle, 
wenn der Tag einmal nicht wieder auf An- 
fang springt und alle mit den Taten der ver- 
gangenen Stunden weiterleben müssen? 
Eine gewiss nicht uninteressante Prämisse, 
auch wenn die Kritik einen dezenten Mangel 
in der tiefenpsychologischen Ausarbeitung 
anmahnte. 

James Gunns bittersarkastischer Blick 
auf den modernen Comic-Helden-Betrieb 
‚Super‘ wusste nicht nur die englische 
Fachpresse zu begeistern. Der von Rainn 
Wilson gespielte Frank hat, nachdem ihn 


seine Frau Sarah (Liv Tyler) für den Gangster 


Jacque (Kevin Bacon) verlässt, etwas wie 
eine göttliche Offenbarung. Fortan setzt er 
als Crimson Bolt allem verbrecherischen 
Geschmeiß seiner Umgebung unbarmherzig 
nach. Mit Rat und Tat dabei unterstützt wird 
er von Libby (Ellen Page), deren Nerven- 
kostüm ähnlich viele Durchschüsse aufweist 
wie Franks. Es dauert nicht lange, bis der 
Kreuzzug gegen das Böse erheblich aus 
dem Ruder läuft. 

‚F‘ sieht den ausgebrannten und ver- 
störten Lehrer Robert (David Schofield) in 
der dramatischen Situation, sich und seine 
Tochter (Eliza Bennett) vor einer Horde 
gesichtsloser Jugendlicher zu retten, die in 
ein Schulgebäude belagern, eindringen und 
jeden, den sie antreffen hemmungslos 
töten. Mit Anleihen bei Carpenter gelingt 
dem Briten Johannes Roberts ein durchweg 
spannungsreich geratener Psychothriller - 
so zumindest das Urteil der gelesenen 
Kritik. 


APROPOS! 

Es bleibt immer wieder eine amüsante Be- 
trachtung, wenn Kritiken Kritiker den Man- 
gel an Objektivität in einer Rezension an- 
mahnen. Aber wie sollte bitte eine eigene 
Meinungsäußerung etwas anderes sein, als 
per se subjektiv gefärbt?! 


WHAT WOULD YOU DO? 





Tatsächliche Objektivität wäre dann ein 
„Auszug aus der Katalog-Liste der lieferbar- 
en Titel“. Nicht wirklich anregend interes- 
sant genug, um darin zu schmökern. Nicht 
wirklich! 

Zum Schluss hin! 

Auch in der anstehenden siebten Season 
„Doctor Who“ (gerechnet ab 2005) wird Kar- 
en Gillan die charmant, kesse Begleiterin 
des elften Doktor geben. 


ROBERT MUSA 


„Careful, thats my good tie.“ 
„You re definitely not gay?“ 


Gwen Cooper fragt nach 
(„Torchwood: Miracle Day“) 
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DIE RÜCKKEHR DER ZEITMASCHINE 





H. G. WELLS' KURZER GESELL- 
SCHAFTSKRITISCHER ROMAN »DIE 
ZEITMASCHINE« AUS DEM JAHR 1895 
IST NATÜRLICH EIN KLASSIKER DER 
SCIENCE-FICTION-LITERATUR. 

Zurückgekehrt ist seine Zeitmaschine 
schon mehrfach: Immer wieder in der Litera- 
tur, von Egon Friedell über Christopher 
Priest und Stephen Baxter bis zu Felix J. 
Palma. Und natürlich auf der Leinwand, vor 
allem in George Pals Film aus dem Jahr 
1960, der unsere Idee vom Aussehen des 
berühmten Reisegeräts prägte. Nach den 
Dreharbeiten wurde das Requisit auseinan- 
dermontiert und verschwand erstmal von 
der Bildfläche. Fans haben es später wieder 
aufgespürt und restauriert, eine wunderbare 
Dokumentation gibt es dazu unter dem Titel 
»Time Machine: The Journey Back« (1993). 
Einmal hat sich Forry Ackerman hineinge- 
setzt und den berühmten Hebel bedient - 
nach vorne in die Zukunft, zurück in die 
Vergangenheit. 

Aber davon soll hier gar nicht die Rede 
sein. Sondern von dem im Oktober auf DVD 
erschienenen Fernsehfilm »Die Rückkehr 
der Zeitmaschine«, den der Saarländische 
Rundfunk im Jahr 1984 produziert hat 
(Drehbuch Günter Kunert). Es handelt sich 
natürlich nicht um ein SF-Spektakel mit gro- 
Ben Effekten, sondern um ein Kammerspiel 
fürs deutsche Fernsehen, das ein paar 
Freunde zur Zeit der Weimarer Republik bei 
einem Männerabend zeigt. Einer von ihnen, 
ein Arzt (Klaus Schwarzkopf, die deutsche 
Stimme von »Columbo«) hat bei einem Anti- 
qauitätenhändler tatsächlich die berühmte 
Zeitmaschine aufgestöbert und sich nach 
Hause liefern lassen. Mit den anderen Män- 
nern, zwei Akademikern (Peter Pasetti, 
sprach Hitchcock in den »???«-Hörspielen; 
Siegfried Wischnewski, bismarckisch-mar- 
kantes Fernsehgesicht) und einem Ingenieur 
(Frank Hoffmann) bespricht er, was sie jetzt 
damit anstellen sollen: Soll man in die Zu- 
kunft oder die Vergangenheit reisen? Und 
was sollte da in Erfahrung gebracht wer- 
den? Schließlich wird ein Mechaniker (Niko- 
las Lansky) in die Zeitmaschine gesetzt und 
hundert Jahre in die Zukunft geschickt, ins 
Jahr 2025. Er wird der erste Futuronaut. 

Der Film folgt nicht der Reise des Futoro- 
nauten, sondern bleibt bei den Herren, die 
ihn fortgeschickt haben. Der Futoronaut 
kommt nicht zu ihnen zurück. Stattdessen 
erscheint mit der Zeitmaschine ein anderer 
Passagier (Jan Nygren) aus der Zukunft in 
hundert Jahren. Und diese sieht anders aus, 
als die vier Herren sich das gedacht hatten. 
In »Die Rückkehr der Zeitmaschine« geht es 
aber gar nicht darum, diese (zwangsläufig 
fiktive) Zukunft zu erkunden, sondern ein 
paar fundamentale philosophische Fragen 
zu erörtern: Können wir hoffen, dass die Zu- 
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Kunft besser wird als die Gegenwart? Und 
wenn wir dahin gelangen könnten, was wür- 
den wir von der Zukunft wissen wollen? 
Würden wir sie überhaupt verstehen? Wel- 
che Konsequenzen hätte es, wenn wir von 
ihr wüssten? Könnten wir den Lauf der Ge- 
schichte ändern oder ist dieser 
vorherbestimmt? 

Ein hübscher Rückblick ins noch theater- 
hafte deutsche Fernsehen der Achtziger 





al 


Jahre, in dem den Bundesbürgern immerhin 
Science Fiction als Abendunterhaltung ge- 
boten wurde. »Die Rückkehr der Zeitma- 
schine« wurde im Jahr 1984 ausgestrahlt. 
Ein Jahr später schrieb eine neue Variante 
der Zeitmaschine die Geschichte neu: Im 
Jahr 1985 reiste man nicht mehr in kuriosen 
viktorianischen Maschinen, sondern in ei- 
nem DeLorean durch die Zeit. 

OLAF BRILL 
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CURT-SIODMAK-PREIS 2011 


KLARE SIEGER 


DER SFCD HAT AUF SEINER JAHRES- 
CONVENTION, DEM BUCON IN DREI- 
EICH, DIE GEWINNER DER DIESJÄHRI- 
GEN ABSTIMMUNG ZUM CURT-SIOD- 
MAK-PREIS BEKANNT GEGEBEN. Dabei 
handelte es sich in allen drei Kategorien um 
Siege mit deutlichem Abstand. 

Ein doppelbödiges Spiel auf mehreren 
Ebenen hat dem intelligenten und innovati- 
ven SF-Thriller »Inception« einen buchstäb- 
lich "traumhaften" Sieg beschert. Knapp 40 
Prozent der Abstimmenden entschied sich 
für das Werk von Autor, Regisseur und Pro- 
duzent Christopher Nolan. Mit respektablen 
13,4% zweitplatziert hat sich die britische 
Produktion »Moon« von Duncan Jones. Den 
dritten Platz teilen sich mit je 4% der Ani- 
mationsfilm »Ich - einfach unverbesserlich«, 
das satirische Drama »Surrogates - Mein 
zweites Ich« und die Variante »Keinen Preis 
vergeben«. Auf Platz Vier finden sich mit je 
3,5% neben »Resident Evil Afterlife« auch 
die deutsch-britische Produktion »Pando- 
rum« und der deutsche Film »Die Tür«. Den 
fünften Platz belegt ein weiterer Animations- 
film: »#9« erreichte 3%. 


LIEBLINGE IM TV 

Die neue Lieblingsserie der Abstimmenden 
ist die Mystery-Reihe »Fringe«. Nach dem 
Auslaufen von Serien wie »Lost« und dem 
Vierfach-Gewinner »Battlestar Galactica« 
haben sich die mit einer Parallelwelt kon- 
frontierten FBI-Ermittler mit 28,9% an die 
Spitze gesetzt. Mit »Warehouse 1%« ist eine 
weitere amerikanische Reihe um Agenten 
und seltsame Phänomene ins Rennen ge- 
gangen. In diesem Jahr hat sie mit 14,9% 
bereits den zweiten Platz erringen können. 
Die skurrilen Ereignisse in der geheimen 
Stadt »Eureka« belegten diesmal mit 11,4% 
Platz Drei. Das Stargate-Franchise ist mit 
der neuesten Spin-off-Serie »Stargate Uni- 
verse« und 9,5% auf dem vierten Platz ver- 
treten. Die animierten Kapitel aus der Krieg 
der Sterne-Saga »Star Wars - The Clone 
Wars« liegen mit 8,5% dahinter. 
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STARKES DEUTSCHSPRACHIGES FELD 
Nicht weniger als vier Filme haben sich in 
diesem Jahr für den Sonderpreis für 
deutschsprachige Produktionen qualifiziert. 
Deutlicher Sieger wurde »Pandorum«. Die 
Zusammenarbeit mit britischen Produzenten 
und amerikanischen Schauspielern sichern 
diesem Film nicht nur Chancen im internati- 
onalen Markt. Sie haben sicher auch zum 
Gelingen des Filmprojekts beigetragen. Die 
Regie von Christian Alvart und der Drehort 
Potsdam sorgen trotzdem für die Berück- 
sichtigung in dieser Kategorie, die der Film 
schließlich mit 31,8% gewinnen konnte. 
Sein Abschneiden im internationalen Feld 
war schon respektabel - im Ganzen ein be- 
merkenswertes Zeichen für die Stärke hei- 
mischer Produktionen. »Cargo«, die erste 
Space Opera aus der Schweiz, belegte mit 
18,9% Platz zwei. Kein Vertrauen in heimi- 
sche Kost hatten die 17,9%, die gegen eine 
Preisvergabe stimmten. Das interessante 
Parallelwelt-Drama »Die Tür« kam mit 10% 
auf Platz vier. Für den ersten deutschen 
Zombie-Film, die ZDF-Produktion »Ramm- 
bock«, blieb damit bei 7,5% Platz fünf. 
Mehr Infos unter curt-siodmak-preis.de. 
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